rum 


222. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

241), Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Doſene 


Dienſtag den 23. September 1862. 


ze 


* 


Zeitung. 


222. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 23. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: Dem Großherzoglich badenſchen Legations⸗Rath Dr. Minet im 
Miniſterium des Großherzoglichen Hauſes und der auswärtigen Angelegen⸗ 

eiten und dem en Nan badenſchen Kammerherrn und Miniſterial⸗ 
ath von Duf a im Miniſterium des Innern, den Königlichen Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe, dem Regꝛerungs⸗Sekretär, Kanzleirath Oberſtolz 
zu Aachen, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Schleuſenmeiſter 
Karl Schoenbrunn zu Brieg und dem Küſter und Schullehrer Poethko 
zu Bluno im Kreiſe ya das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem 
Sergeanten Asmuß vom Litthauiſchen Ulanen⸗Negiment Nr. 12, dem 
Unteroffizier Storbed vom 3. Garde⸗Regiment zufffuß und dem Grenadier 
Irzykowski vom 3. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 4, die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 8 
Der Landgerichts⸗Aſſeſſor Triacca in Köln ift 
zirke des Königlichen Appellationsgerichtshofes zu Kö 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Paris, Montag 22. Sept. Abends. Die hieſigen 
Journale melden, daß der Prinz und die Prinzeſſin Napo⸗ 
leon heute Abend nach Turin abreiſen werden, und daß der 
franzöſiſche Geſandte zu Turin, Benedetti, heute Abend 
dorthin zurückkehren werde. 

Belgrad, Montag 22. Sept. Ali Bey geht mor⸗ 
gen als Kommiſſar der Pforte mit einem ſerbiſchen Senator 
nach Uſchitza, um die Schleifung der Feſtung anzuordnen 
und ſo den Streit zu beenden. Die Ankunft des engliſchen 
Geſandten Bulwer aus Konſtantinopel wird Freitag erwartet. 

Raguſa, Montag 22. Sept. Geſtern haben zur 
Feier des abgeſchloſſenen Friedens in Cettinje Feſtlichkeiten 
ſtattgefunden. Die Bedingung wegen der anzulegenden 
Militärſtraße iſt ratifizirt worden. Die Landesverweiſung 
Mirko's iſt Omer Paſcha anheimgeſtellt worden. 


— 


Bei einer neuen Miniſter⸗ Kombination 


ſteht ſchon ſeit Monaten der Name v. Bismarck im Vordergrunde und 
ſelbſt liberale Blätter haben ſich an dieſem Namen nicht geſtoßen. Wenn 
wir aber die Aufgabe ins e e e it FE Bee 

zufüllt, ſo verjtehen wir in der That nicht, wie dieſelbe einem Mi⸗ 
niſterium v. Bismarck ohne Bedenken ſollte anvertraut werden lönnen. 
Eine energiſche Vertretung nach Außen, insbeſondere gegen die habsbur⸗ 
giſche Politif, und die Vermittlung eines Zuſammengehens mit Frank⸗ 
reich, wie ſie 5 v. Bismarck in Ausſicht ſtellt, ſind an ſich zwar 
Dinge von großem Werthe, denen einige andere Rückſichten geopfert wer⸗ 
den dürften, aber das Miniſterium wird ſich ſofort der Nothwendigkeit 
gegenüber befinden, endlich die organiſche Geſetzgebung in die Hand zu 
nehmen und den lang vermißten Ausbau der Verfaſſung in einer Weiſe 
zu fördern, daß in der nächſten Seſſion die Ausführungsgeſetze unbedingt 
zur Erledigung kommen. Dieſes ganze Jahr iſt nutzlos verſtrichen, 
nicht einmal das Paßgeſetz iſt vom Mai bis jetzt zu Stande gekommen, 
in einer Landtagsperiode, die an Diäten ſchon 150,000 Thlr. verſchlun⸗ 
gen hat. Es iſt dringende Pflicht der Regierung, das künftige Miniſte⸗ 
rium jo zuſammenzuſetzen, daß Ausſicht iſt, das wieder einzubringen, 
was in dieſem Jahre an Zeit und Geld verſchwendet iſt. Zur Erledi⸗ 
gung liegen vor: das Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetz, das Unterrichts⸗ 
geſetz, das Ehegeſetz und die Gemeinde⸗Ordnung. Dazu gehören, glau⸗ 
den wir, andere Männer, als Herr v. Bismarck und Genoſſen, wie er 
ſie wählen würde. Es darf nicht vergeſſen werden, welche Poſition er 
früher der verfaſſungstreuen Partei gegenüber einnahm, wie oft der Füh⸗ 
rer der Liberalen, v. Vincke, und der Führer der Rechten, v. Bismarck, 
einander mit Lauge begoſſen, und es darf nicht erwartet werden, daß die⸗ 
ſer in der Atmoſphäre, in der er ſeit feinem Ausſcheiden aus dem Kreiſe 
der Abgeordneten gelebt hat, mit ſeinen Traditionen werde gebrochen 


777 Advokaten im Be⸗ 
n ernannt worden. 


aben. 

Sollte Herr v. Bismarck in der That das Portefeuille des Aus⸗ 
wärtigen und die Präſidentſchaft übernehmen, ſo iſt zweierlei anzuneh⸗ 
men, daß er entweder mit dem gegenwärtigen Miniſterium weiterarbeitet, 
oder daſſelbe aus anderen gemäßigten Mitgliedern der Kreuzzeitungspar⸗ 
tei zuſammenſetzt. An die Altliberalen wird er ſich weder wenden, noch 
werden dieſe in ſein Miniſterium eintreten wollen, das ſie auf alle Fälle 
nur als ein Uebergangsminiſterium betrachten würden. 

Wenn die verſchiedenen aus Berlin kolportirten Nachrichten wahr 
find, ſo liegt es allerdings in der Abſicht, vorübergehend ein Miniſteri⸗ 
um aus der Rechten an's Ruder zu bringen, und dann zu einem libe⸗ 
ralen zurückzukehren, damit man den Schein vermeide, einer Preſſion 
des Abgeordnetenhauſes zu weichen. Aber wir würden es für ein Un⸗ 
glück halten, dem Schein ſolche Opfer zu bringen, des Scheins wegen 
die wichtigſten Entſcheidungen zu vertagen. 

Gleichwohl bliebe es noch fraglich, ob der Schein wirklich damit ge⸗ 
rettet würde, ob nicht vielmehr der Konflilt zwiſchen den Geſetzgebungs⸗ 
faktoren ſich ſteigern und zuletzt zu einem Bruch führen würde, der den 
Sturz des reaktionären Miniſteriums in noch ellatanterer Weiſe als ein 
Poſtulat des Abgeordnetenhauſes erſcheinen ließe. Die Regierung kann 


nur durch eine rechtzeitige Nachgiebigkeit gewinnen und ſich nicht bloß 


den Schein, ſondern das wahre Fundament ihrer vollen Autorität er⸗ 


halten, nicht durch Manövers, wie ſie ihr von verfaſſungsfeindlicher Seite 
empfohlen werden. 


ſie im Laufe dieſes Jahres begonnen hat. Wenn der gegenwärtige Krieg 
fortdauert, wird ſie ganz allein die Koſten tragen. 

In einem Miniſterium v. Bismarck ſehen wir feine Löͤſung des 
Konflikts, ſondern nur eine Hinausſchiebung und Schärfung. Wir 
empfehlen der Regierung aber auch nicht ein Miniſterium aus der Ma⸗ 
jorität des Abgeordnetenhauſes, ſondern aus der Minorität. Wenn ſie 
jo großen Werth darauf legt, den Schein freien Handelns zu retten, jo 
wird ſie auf dieſem Wege am erſten ihre Pflichten gegen die Verfaſſung 
mit ihren Gefühlen für ihre Autorität vereinigen können. Das Zuſam⸗ | 
mengehen mit der Minorität läßt eine Preſſion nicht nur minder her- 
vortreten, ſondern in dieſer Minorität findet die Regierung auch gerade 
die Kräfte, welche gleich ſehr den Grundgedanken der Verfaſſung in ſich 
aufgenommen, wie Energie für deren Ausbau bewieſen, gleich ſehr die 
Rechte des Volks, wie der Krone vom Anfang unſeres Verfaſſungslebens 
vertreten haben. 

Namen wie v. Carlowitz, Simſon, v. Vincke, Grabow, Behrend, 
Camphauſen, v. Sybel, Stavenhagen zwiſchen die Krone und das Land 
als Vermittler geſtellt, würden bald den Normalzuſtand wieder herſtellen 
und einem Miniſterium die Bedingungen der Dauer gewähren. Wir 
find von der Gewißheit durchdrungen, daß über kurz oder lang die Re⸗ 
gierung zu ſolchen Namen greifen werde. Möchte ſie ſich nicht zu lange 
gegen das Unvermeidliche ſträuben! 

1 —— ep p , «— ,, 
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Deutfhland. 

Preußen. AD Berlin, 22. September. [Verlauf der 
Miniſterkriſis; Hr. v. d. Heydt; Hr. v. Bismark.] Sie 
wiſſen bereits, daß die Nachricht von dem Rücktritt des Finanzminiſters, 
welche am Freitag allgemeinen Glauben gefunden hatte, durch das Er⸗ 
ſcheinen des Hrn. v. d. Heydt auf der Miniſterbank des Abgeordneten⸗ 
hauſes widerlegt worden iſt. Der genauere Sachverhalt wird von gut 
unterrichteter Seite dahin angegeben, daß Hr. v. d. Heydt Sr. Maj. dem 
König nicht ein förmliches Entlaſſungsgeſuch, ſondern ein motivirtes 
Gutachten über die parlamentariſche Situation und über die Konſequen⸗ 
zen vorgelegt hat. Daran knüpfte ſich der Hinweis auf eventuelle Ver⸗ 
abſchiedung falls die vorgetragenen Anſichten nicht die Zuſtimmung 
Sr. Majeſtät erhalten ſollten. Wie es heißt, iſt von allerhöchſter Seite 
keine förmliche Entſcheidung, ſondern die Zurückſendung der Vorſtellung 
erfolgt, um den ganzen Vorgang gewiſſermaßen ungeſchehen zu machen. 
Sicher iſt, daß Hr. v. d. Heydt auch noch an den jüngſten Miniſter⸗ 
berathungen theiln der Freitagsſitzung des Staatsminiſteriums, 


welcher auch der Kronprinz beiwohnte, ſoll die Auffaſſung, daß die Re⸗ 


gierung außer Stande ſei, in Betreff des Militäretats über die Linie der 
bisher gemachten Zugeſtändniſſe hinauszugehen, entſchieden die Ober⸗ 
hand gewonnen haben. Damitiſt jedoch keineswegs geſagt, das die Miniſter⸗ 
kriſis völlig beſeitigt ſei. Vielmehr darf als gewiß gelten, das Graf Bernſtorff 
ſeine Entlaſſung nachgeſucht hat. Die Verhandlungen mit Hrn. 
v. Bismarck-Schönhauſen ſollen bereits dem Abſchluſſe 
nahe ſein. Man erwartet, daß der genannte Diplomat den Vorſitz im 
Staatsminiſterium und zugleich das Portefeuille der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten übernehmen wird. Vielleicht würde darüber ſchon zur Stunde 
etwas Beſtimmteres verlauten, wenn die diplomatiſche Stellung des Hrn. 
v. Bismarck nicht gewiſſe Rückſichten verlangte. Jedenfalls ſind es 
augenſcheinlich die Schwierigkeiten der inneren Politik, nicht irgend eine 
auf die auswärtigen Verhältniſſe bezügliche Kombination, welche gegen- 
wärtig die Berufung des Hrn. v. Bismarck veranlaſſen. Die aben- 
teuerlichen Projekte, welche einzelne Korreſpondenten derſelben zuſchrieben, 
ſind wahrſcheinlich von ihm weder amtlich noch vertraulich aufgeſtellt 
worden, und am allerwenigſten können ſie ein Programm der auswärti⸗ 
gen Politik bilden, welches König Wilhelm zur Aufgabe ſeiner Regierung 
macht. An der ganzen Sache dürfte nicht mehr wahr ſein, als daß Hr. 
v. Bismarck wenig Vorliebe und Voreingenommenheit für ein engliſches 
Bündniß hat, größeren Werth auf die Beziehungen zu Rußland und 
Frankreich legt und ganz der Mann iſt, um den Anmaaßungen oder der 
Tücke Oeſtreichs mit geharniſchten Maaßnahmen gegenüberzutreten. Das 
reicht allerdings hin, um ihn zu einem Schreckbild für die Diplomatie 
und für die Preſſe Oeſtreichs zu machen. 

(Berlin, 22. September. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König empfing heute Vormittags auf Schloß Babelsberg den k. 
Geſandten v. Bismarck⸗Schönhauſen und hatte mit demſelben eine län⸗ 
gere Unterredung. Mittags kehrte Herr v. Bismarck von Potsdam hie⸗ 
her zurück und begab ſich ſofort zum Miniſter Grafen v. Bernſtorff ins 
auswärtige Amt. — Morgen gedenkt der König von Potsdam ins hie⸗ 
ſige Palais zu kommen, um mit den Miniſtern zu arbeiten. Seine Reiſe 
nach Baden-Baden ift jetzt beſtimmt auf Sonntag Abend angeſetzt. Zum 
Geburtstage der Königin werden am 30. d. Mts. auch der Kronprinz 
und die Frau Kronprinzeſſin in dieſem Kurorte anweſend ſein. Wie ich 
heute gehört, will der Kronprinz, bevor er mit ſeiner Gemahlin die län⸗ 
gere Reiſe antritt, nochmals nach Berlin kommen. Zur Begleitung für 
dieſe Reiſe find beſtimmt dereldjutant Oberſtlieutenant v. Obernitz und 
die Hofdame Gräfin v. Brühl. — Der Prinz Friedrich Karl iſt geſtern 
früh aus Preußen, woſelbſt er Jagden auf Elchwild beigewohnt hat, 
wieder hieher zurückgekehrt. Der Prinz hat herrliche Geweihe von den 
erlegten Thieren mitgebracht, die zum Theil in ſeinem Jagdſchloſſe Plätze 
erhalten ſollen. — Der General Graf v. d. Groeben, Mitglied des Her⸗ 
renhauſes, hatte am Sonntag Abend eine Unterredung mit Herrn v. d. 
Heydt, die anderthalb Stunde dauerte. Heute Nachmittags begab ſich 
der General ins auswärtige Miniſterium. — Der Inſpekteur der Garde⸗ 


Kavallerie und der Militär⸗Reitſchule, Gencrallieutenant v. Schlemüller, 


Wir reden dem parlamentariſchen Regiment in dem Sinne, daß 


der Schwerpunkt der Gewalt in das Unterhaus gelegt werde, nicht das 
Wort, darum möchten wir die Regierung erinnern, daß ſie nicht wider 
Willen fortfahre, das Abgeordnetenhaus auf ihre Koſten zu ſtärken, wie 


iſt auf ſeinen Wunſch zur Dispoſition geſtellt und hat den Kommandeur 
der 3. Kavallerie⸗Brigade, Generalmajor Baron v. d. Goltz zum Nach⸗ 
folger erhalten. — Das Monument, welches zu Gibraltar den im Kampfe 
gegen die Riffpiraten gefallenen Offiziere, Seeſoldaten und Mannſchaften 
geſetzt werden ſoll, iſt nach Danzig abgegangen und wird von dort auf der 


„Gazelle“ nach ſeinem Beſtimmungsort gebracht. — Mit der Nieder⸗ 
legung unſerer Stadtmauer vom Waſſerthore bis zum Unterbaum wird 


es jetzt Ernſt. Zu Moabit, am botaniſchen Garten und am Tempelhofer 


Berge ſind ſchon die Bauplätze für die neuen Steuergebäude beſtimmt. 
In Moabit iſt der Bau bereits in Angriff genommen. Zu Johannis 
1863 ſollen die neuen Steuergebäude vollendet daſtehen. Die Befiger 
der an der Stadtmauer gelegenen Grundſtücke haben zur Entfernung der 
Mauer mancherlei Opfer gebracht. 

— [Berichtigung.] Die „Berl. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die 
„Stern Z.“ brachte geſtern einen Leitartikel, der wieder die Sachlage auf 
eine ſo unerhörte Weiſe verkennt, daß man nicht laut genug die Regie⸗ 
rung warnen kann, ſich keinen thörichten Illuſionen hinzugeben. Wir 


3 
4 


machen hanptſächlich auf zwei Irrthümer aufmerkſam. 1) Wenn von 


Seiten unſerer Partei der Regierung mehrfach die Verſicherung ertheilt 
worden iſt, die Kammermajorität erwarte nur ein Entgegenkommen 
ſeitens der Regierung, um ihrerſeits die Hand zum Frieden zu bieten, jo 
iſt es ein heilloſes Mißverſtändniß, wenn man dies Entgegenkommen 
rein formell verſtehen will. Das bloße Wort „Indemnität“, d. h. „wir 
bitten höflichſt um Entſchuldigung!“ genügt durchaus nicht. Das 
Eingehen auf die Ueberzeugungen des Landes für das 
Budget von 1863 iſt der Preis, um den die Indemnität 
für 1862 erkauft wird. Unſere Freunde ſind nach Pflicht und Ge⸗ 
wiſſen bereit, Decharge für 1862 auch ohne dieſe Konzeſſion zu ertheilen; 
aber fie bilden nur die Minorität; und wenn die Majorität nicht ge⸗ 
wonnen wird, jo liegt ein offener oder verſteckter Verfaſſungsbruch, wenn 
man ihn auch jetzt nicht will, unabweislich in der Logik der Thatſachen. 
Und die wirklichen Forderungen in Betreff des Budgets für 1863 find 
— wir halten uns feſt davon überzeugt — bei dem überwiegenden Theil 
der Majorität (3. B. der Fraktion Bockum⸗Dolffs) die nämlichen, wie 
die von uns geſtellten. 2) Es iſt ein verhängnißvolles Mißverſtändniß, 
wenn die Regierung meint, die Stimmung des Landes wende ſich mehr 
und mehr von der Majorität ab. Wenn wir uns durch richtige Be⸗ 
obachtung der Thatſachen vom Gegentheil überzeugt haben, ſo wird man 
das nicht für eine vorgefaßte Parteimeinung halten. 1 
— In dieſen Tagen ſoll in Stuttgart der Inhalt der Ant⸗ 
wortsnote Württembergs feſtgeſtellt worden ſein, welche auf Preußens 
Erwiderung auf die Ablehnung des franzöſiſchen Handelsvertrags ertheilt 
werden ſoll. Württemberg beharre darin auf ſeiner Ablehnung, wolle 
jedoch auf Verhandlungen über Tarif⸗Ermäßungen u. ſ. w. eingehen. — 
Dem Vernehmen nach wird der Landtag auf Ende Oktober einberufen. 
— Aus Schleswig⸗Holſtein meldet man mehreren Zeitun⸗ 


gen: Die Kopenhagener Blätter reproduciren die Mittheilung eines 


deutſchen Blattes von der Exiſtenz eines geheimen Allianztraktats zwiſchen 


Dänemark und Schweden zwar, ohne dieſelbe irgend ausdrücklich in 
Zweifel zu ziehen, doch geſchieht dies offenbar blos, weil es für däniſche 
Leſer eines beſonderen Dementis nicht erſt bedarf. Denn daß es bisher 
zu keinem Vertragsabſchluſſe zwiſchen Schweden und Dänemark gekom⸗ 
men iſt, iſt etwas, das man in Kopenhagen nicht erſt beſonders zu 
verſichern braucht. 

Köln, 20. September. Mit dem Nachtzuge von England kom⸗ 
mend, trafen heute Morgen der Graf von Paris und der Herzog 
von Chartres mit Gefolge hier ein und ſtiegen im Königlichen Hofe“ 
ab. Die Prinzen werden in Eiſenach erwartet. 

Hannover, 20. Sept. [Die Unterſuchung gegen den 
General v. Hedemann.] dauert fort. Hedemann ſoll, wie der 
„Cour.“ mittheilt, einen großartigen Mißbrauch mit der Unterſchrift des 
Königs getrieben haben, indem er in aller Stille Schuldſcheine mit der 
königlichen Unterſchrift, auf Summen bis zu 10,000 Thlrn. lautend, 
bei hiefigen Banquiers verſetzte, die ſolche dann wieder als Verſatzobjekte 


verbrauchten. Solche Schuldſcheine ſollen ſchon ſeit vielen Jahren 
kourſiren. 5 
Heſſen. Kaſſel, 19. Sept. [Landtag.] Der „Weſerztg.“ 


wird berichtet: „Von Einberufung des Landtages verlautet noch nichts. 
Die Meinung, daß, nach Wunſch der „Heſſenzeitung“, dem Landtage 
nichts als das Wahlgeſetz werde vorgelegt werden, wird immer glaublicher. 
Als Landtagskommiſſar hat man an Regierungsrath Mittler, an 
Staatsrath Scheffer und an die früheren Miniſterialvorſtände Stiern⸗ 
berg und Goddäus gedacht, fie ſollen jedoch ſämmtlich abgelehnt haben, 
doch iſt die Reaktion unverkennbar im Steigen. 


Naſſau. Wiesbaden, 19. Sept. [Anleihe; Handels 
vertrag.] Sicherem Vernehmen nach, berichtet die „Mittelrh. Ztg.“, 
iſt das Anlehen von 7,200,000 Fl. in 4prozentigen Obligationen geſtern 
definitiv mit dem Haufe Rothſchild in Frankfurt abgeſchloſſen worden. 
— Die „Wiesbad. Ztg.“ ſchreibt: „Unſere Berliner Nachricht von der 
mit Vorbehalt der Widerruflichkeit formulirten Ablehnung des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrages Seitens der naſſauiſchen Regierung ſind 
wir in der Lage, heute zu beſtätigen und dahin zu erweitern, daß die be⸗ 
zügliche Erklärung von hier aus bereits nach Berlin abgegangen iſt. 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 19. Sept. [Neues Papier- 
geld.] Eine heute erſchienene Bekanntmachung des Miniſteriums ver⸗ 
ordnet, daß die jetzt in Gültigleit beſtehenden gothaiſchen, allerdings in 
ſehr deſolatem Zuſtande ſich befindenden Kaſſenanweiſungen innerhalb 
eines Zeitraumes von drei Jahren (bis 12. September 1865) bei der 
hieſigen Staatskaſſe umgetauſcht werden müſſen, da ſie nach Verſtrich 
dieſer Friſt ihre Gültigkeit verlieren. Das neu auszugebende Papiergeld 
beträgt ebenfalls 400,000 Thlr. in Werthabſchnitten von 240,000 
Stück zu Einem Thaler und 32,000 Stück zu Fünf Thalern. 


Großbritannien und Irland. 

London, 19. Sept. [Der Baumwollenbau in Indien; 
Proteſtantendemonſtration.] Bei der geſtern ſtattgefundenen 
Sitzung der Handelskammer von Mancheſter hielt der aus Indien heim⸗ 
gekehrte Finanzminiſter, Mr. Laing, einen Vortrag über die Zuſtände in 


Indien (er ſchilderte fie als überaus befriedigend) und über die Erwar⸗ 


tungen, die ſich an die baumwollerzeugende Kraft des Landes knüpfen. 


Dieſe Erwartungen find, feinem Dafürhalten nach, ſtark übertrieben. 


Indien werde den Abgang der amerikaniſchen Baumwolle durchaus nicht 
zu erſetzen im Stande ſein, am allerwenigſten in den nächſten Jahren. 
Auch das Klima hält er für die Hervorbringung der feineren Sorten nicht 
geeignet. — Die Proteſtantendemonſtration in Belfaſt iſt ohne Unruhen, 
ja ſogar ohne den geringſten Verſuch der Ruheſtörung vor ſich gegangen, 
obzwar nicht weniger den 60,000 bis 70,000 Perſonen verſammelt ge- 
weſen ſein ſollen. Jeder Parteiruf und jedwedes Entfalten von Partei⸗ 
farben war klugerweiſe vermieden worden. 


Frankreich. 

Paris, 20. Sept. [Die mexikaniſche Expedition.] Heute 
ſpricht der „Moniteur“ von dem, was der „Tampico“ von Mexiko und 
von ſeiner Fahrt zu melden gehabt hat. Am 9. Auguſt iſt der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Truppen in Orizaba vortrefflich geweſen, bis auf einige 
Fälle von Anämie und Dyſſenterie. Als der „Tampico“ Vera-Cruz 
verließ, hatte ſich auch dort die Atmoſphäre mehr abgekühlt, und man 
hoffte, daß das gelbe Fieber, welches in dieſem Jahre ſchlimmer als ge- 
wöhnlich gewüthet, bald verſchwinden ſollte. Orizaba iſt gut verprovian⸗ 
tirt und kann gemächlich die Ankunft der Verſtärkung erwarten. Auf 
dem Borrego iſt ein kleines Fort erbaut und der Feind iſt nicht nur nicht 
wieder erſchienen, ſondern in kleinen Korps ganz abgezogen. Der Adju⸗ 
tant des Generals Lorencez, General-Stabskapitän Caſtex, überbringt 
dem Kaiſer die vom 99. Regiment in den Kämpfen von Barranea Seca 
und Borrego erbeuteten Fahnen und Fähnlein. Den Linienſchiffen 
„Imperial“ und „Eylau“, jo wie der Korvette „Finiſtère“ iſt der 
„Tampico“ in der Campeche⸗Bai begegnet. General Forey war mit 
den Schiffen „Yonne“, „Turenne“ und „Chaptal“ am 30. Auguſt noch 
in Martinique, wo er Mannſchaften und Pferde gelandet und in den ge⸗ 
ſundeſten Theilen des Fort du France untergebracht hatte. General Ba⸗ 
zaine war am 1. September mit den Schiffen „Saint Louis“, „Nava⸗ 
rin“, „Ville de Lyon“ und „Tilſit“ noch in Teneriffa. Die vor Vera⸗ 
Cruz als Hoſpitalſchiff benutzte „Amazone“ geht nach Frankreich zurück. 
Die Panzerfregatte „Normandie“ iſt am 23. Auguſt von Martinique 
nach Vera⸗Cruz weiter gegangen. Das Linienſchiff „Duquesne“ und 
das Transportſchiff „Eure“ gingen am 4. September bei Teneriffa vor 
Anker und am anderen Tage weiter. Der „Wagram“, welcher die 


Mannſchaften des vor Gibraltar verunglückten „Fleurus“ aufnehmen 


ſoll, iſt am 16. d. in Cadix eingetroffen. 

— [Tagesnotizen.] Der „Moniteur“ publicirt ein Erkennt⸗ 
niß des Liller Zuchtpolizeigerichts, welches einen Mitarbeiter und den 
Geranten des „Echo du Nord“ zu 200, reſp. 100 Franes verurtheilt 
wegen eines Artikels, welcher „die den Geſetzen gebührende Achtung und 
die Unverletzlichkeit der durch jene geheiligten Rechte anficht“. — Der 
Generalrath des See-Alpen-Departements hat den Wunſch ausgeſprochen, 
die franzöſiſch-italieniſche Grenze möge über den Gebirgskamm gezogen 
werden, da die Gemeinden Tenda und Briga auch gern dem Kaiſerreiche 
angeſchloſſen werden möchten. — Der „Conſtitutionnel“ erklärt die 
Nachricht, daß Pallavicini nach der Affaire von Aspromonte vom Kaiſer 
das Officierkreuz der Ehrenlegion zugeſandt erhalten habe, für unwahr. 
— Man erwartet ein Geſetz über die Berechtigung katholiſcher Prieſter, 


ſich zu verheirathen. (2) Die Frage iſt neuerdings durch einen noch vor 


dem Kaſſationshofe ſchwebenden Proceß wieder angeregt worden. Der 


Code Napoleon ſelber enthält über dieſen wichtigen Punkt eine Lücke, die 


bisher durch den Kaſſationshof ſtets durch Verweigerung der Ehe ausge⸗ 
füllt worden war. — Die Aufführung des Drama's, worin die Miſe⸗ 
rables von Victor Hugo bearbeitet find, iſt nun von der Cenſur definitiv 
unterſagt worden. 

— l[Vollſtändiger Sieg der Kaiſerin-Partei.] Man 
ſchreibt der „N. P. Z.“ von hier: So eben erhalte ich eine Nachricht, 


welche ich mich beeile Ihnen mitzutheilen. Der Vicomte de Lagueronniere 


iſt nach Biarritz berufen und vorgeſtern dahin abgereiſt; die neue fran⸗ 
zoͤſiſche Politik iſt feſtgeſtellt auf der Grundlage der Erhaltung der welt- 
lichen Macht des Papſtes; in einigen Tagen werden die bedeutenden Mo⸗ 
difikationen wohl bekannt werden, welche dieſe Situation erheiſcht. Graf 
Colonna Walewsky wird Konſeil-Präſident werden; das iſt etwas Neues, 
das neue Kaiſerreich hat noch keinen Miniſter-Präſidenten gehabt. Das 
Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten ſoll der Baron v. Bour⸗ 
queney erhalten, der franzöſiſcher Unterhändler des Züricher Friedens 
war. In das Miniſterium des Innern kommt der Senateur Layti, ein 
Verwandter der Bonaparten, der freilich ſehr liberal iſt, aber dabei leb 
a als jeder Andere in der 9 die Aufrechterhaltung der welt- 
ichen Macht des Papſtes verficht. 


2 


Paris, 21. September. [Tagesbefehl Forey's.] Der 
heutige „Moniteur“ veröffentlicht einen Tagesbefehl des Generals Forey, 
Befehlshabers des franzöſiſchen Expeditions⸗Ko rps in Mexiko, worin 
den Truppen die ſtrenge Beobachtung der Mannszucht anempfohlen 
wird, um dem mexikaniſchen Volke ein Beiſpiel der Ordnung zu geben 
und ihm den Wunſch einzuflößen, das Joch von Menſchen abzuſchütteln, 
welche es durch die rohe Gewalt beherrſchen. 


Ait ließ 

Turin, 20. September. [Ta gesnachrichten.] Ungefähr 60 
Banditen erſchienen bei Sanſoſſino und wurden nach dreiſtündigem 
Kampfe von der Nationalgarde und den Einwohnern in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen und verfolgt. Mehrere Prieſter nahmen an der Verfolgung 
Theil. — Wie aus Varignano gemeldet wird, iſt der Geſundheitszuſtand 
Garibaldi's befriedigend. In einer ärztlichen Konſultation erklärte Dr. 
Zanetti von Florenz ſich mit der Anſicht des Dr. Patridge und der übri⸗ 
gen Aerzte durchaus einverſtanden. — Das aus drei Schiffen beſtehende 
portugieſiſche Geſchwader iſt zu Genua angekommen. — Die „Gazzetta. 
Ufficiale“ veröffentlicht ein Reglement über den Verkauf von Dominial⸗ 
gütern. — Die neapolitaniſche Eiſenbahn-Geſellſchaft Baſtoggi hat 
ihren Konſtituirungsakt unterzeichnet und die Einzahlung von 30 Mill. 
bewirkt; in den nächſten Tagen ſchon erfolgt die Ernennung des Verwal⸗ 
tungsrathes in einer zu dieſem Zwecke ausgeſchriebenen General-Ver⸗ 
ſammlung der Aktionäre. — Am 12. September iſt eine zweite engliſche 
Fregatte in La Spezzia erſchienen. — Die „Monarchia nazionale“ de⸗ 
mentirt das Gerücht, nach welchem fünf Generale der Armee dem Kabi- 
net ein Promemoria bezüglich der Garibaldiſchen Prozeßangelegenheit 
vorgelegt haben ſollen. 

— [Die Briganten.] Die Nachrichten aus den Provinzen 
lauten nicht ſehr erfreulich. Die Räuberbanden durchziehen, ermuthigt 
und verſtärkt durch herbeigelaufenes Geſindel, die Provinzen nach allen 
Richtungen. Aus Lacedonig in der Nähe von Ariano wird folgender 
trauriger Vorfall gemeldet. Eine Abtheilung Berſaglieri, 20 Mann 
ſtark, von einem Lieutenant angeführt, wurde von einer 300 Mann ſtar⸗ 
ken Räuberbande angegriffen. Trotz der geringen Zahl vertheidigten ſich 
die Berſaglieri tapfer, mußten aber doch endlich nach einem hartnäckigen 
Widerſtande der Uebermacht der Räuber unterliegen. Von den 20 Mann 
blieben 13 auf dem Platze, unter ihnen befand ſich auch der Offizier, 3 
verloren ſich, die übrigen 4 retteten ſich durch die Flucht. Hoffentlich 
werden die jetzt von der Regierung angewandten ſtrengen Maaßregeln 
dieſer ſchrecklichen Plage bald ein Ende machen. Wie es heißt, wird be⸗ 
ſonders eine große Wachſamkeit über die in den Städten und Dörfern 
befindlichen Helfershelfer ausgeübt. In vielen Gemeinden der Capita⸗ 
nata läßt die Militärbehörde ſogar das Brot ſtempeln, und die, welche 
im Beſitze von ungeſtempeltem Brote angetroffen werden, werden ſtreng 
beſtraft. Auch werden die Karren, die auf das Land geführt werden, 
ſtreng unterſucht, um dadurch den Räubern die Zufuhr von Lebensmit⸗ 
teln abzuſchneiden. 

Rom, 16. Sept. [Die Lage; König Ludwig; Sterb- 
lichkeit; Fr. Liſzt.] Pater Paſſaglia und ſeine zahlreichen Anhänger 


machen der Hierarchie als Syſtem fortwährend einen bitteren Krieg, 


manche gegen letztere vorgebrachte Thatſachen find nicht zu wider⸗ 
legen. Die Träger der Kurie entgegnen auf alle die Angriffe 
einfach, die Kirche könne erkranken und wund werden an ihren äußeren 


Gliedern, nur die äußeren Glieder ſeien auch jetzt von dem Uebel 


angegriffen, und die würden durch die Gegenwirkung der Mitte bald 
wieder gefunden bei der Rückkehr normaler Zuſtände. Die fehlen 
uns freilich auf allen Gebieten. Eine ängſtliche Stimmung beherrſcht 
beſonders die liberale Jugend wegen der ſehr vielen in ihrer Mitte 
noch täglich und nächtlich erfolgenden Verhaftungen. — König Ludwig 
von Bayern lebt auch dieſes Mal als einfacher Privatmann, weshalb 
ihm wohl auch General Montebello bis heute noch keinen Beſuch machte. 
— Von dem zuletzt angekommenen 85. franzöſiſchen Linienregiment liegt 
faſt ein Viertel fieberkrank in den Spitälern. Die Sterblichkeit iſt groß, 
durchſchnittlich drei Todte des Tages. Ein neuer Beweis, wie gefährlich 
es iſt, aus einem friſcheren Klima plötzlich in die römiſche Sommerhitze 
und Malaria hinein verſetzt zu werden. — Franz Liſzt arbeitet an einem 
großen Oratorium, „Die heilige Eliſabeth“. Er wird auch den bevor- 
ſtehenden Winter hier verleben. (K. Z.) 


Portugal. 

Liſſabon, 16. September. [Meuterei.] Zu Braga in der 
Provinz Minho iſt unter dem 6. Regiment eine Meuterei ausgebrochen. 
Es ward auf die Offiziere gefeuert und Major Vasconcellas ward ges 
tödtet. Zwei Regimenter ſind heute von hier aus nach Braga abgegan⸗ 


gen. Die Ruhe iſt daſelbſt wieder hergeſtellt und die Rädelsführer find 
geflohen. Die Regierung hat ſchleunig Maßregeln ergriffen, um weite⸗ 
ren Ruheſtörungen vorzubeugen. 


Rußland und Polen. 

(. Aus dem Königreich Polen, 19. September. [Za⸗ 
mojski; Schulweſen.] Wie bereits bekannt, iſt der Graf Zamoſski 
nach Petersburg beſchieden worden, um ſich beim Kaiſer darüber zu ver- 
antworten, daß er bei ſich die Elite des Adels verſammelte, behufs 
Beſprechung einer Petition, ohne daß vorher die Genehmigung zu einer 
ſolchen Verſammlung, wie es das Martialgeſetz erheiſcht, bei der Regie⸗ 
rung nachgeſucht oder die beabſichtigte Berathung gemeldet worden war. 
Die Sache macht viel Aufſehen und man ift auf den Ausgang der ſelben 
um ſo mehr geſpannt, als der Graf, welcher eine Zeit lang ſeine Popu⸗ 
larität bei den Polen verloren, in letzterer Zeit wieder populär geworden 
und mit dem Marquis Wielopolski auf geſpanntem Fuße lebte. — Die 
Exaltirteſten haben ſich bereits ein Luftſchloß aufgeführt, geben ſich den 
größten Hoffnungen hin und ſehen bereits in ihren Illuſionen den 
Grafen Zamoßzski als Statthalter Polens in ihre Mitte zurückkehren. 
— Die Reife des Statthalters nach Rußland, welche lediglich feine Ge⸗ 
genwart bei der Einweihungsfeier des Denkmals zu Nowgorod zum 
Zwecke hat, will man mit anderen Beziehungen in Verbindung bringen 
und wiſſen, daß ein Rücktritt des Statthalters von ſeinem Poſten in 
Ausſicht ſtehe und dieſer einer darauf bezüglichen Unterredung mit dem 
Kaiſer wegen — nach Petersburg gereijt jei. — Einer Nachricht aus 
Konin zufolge ſoll dieſe Stadt mit einem Regiment Huſaren belegt wer⸗ 
den, welches zur Garde-Diviſion III., unter dem Kommando des Ge⸗ 
nerals Korff, gehören und in Kurzem eintreffen ſoll. — Geſtern iſt die 
Genehmigung zur Errichtung einer Gymnaſialſchule zu Konin einge⸗ 
gangen und man hofft, daß dieſelbe bis zum 1. Oktober ſchon ins Le⸗ 
ben treten und einſtweilen in den Räumen des Elementarſchulgebäudes 
untergebracht werden könne. — Die Aufführung eines zweckgemäßen 
Gebäudes mit ausreichenden Räumlichkeiten für 6 bis 7 Klaſſen zc. ſoll 
erſt ſpäter erfolgen aus den bereits im vorigen Jahre durch Sub⸗ 
ſtription geſammelten Beträgen, deren Zeichnungen ſich auf 13,000 
e belaufen und die nun eingezogen und flüſſig gemacht wer⸗ 

en ſollen. 

— Der kaiſerliche Ukas vom 2. März 1860, wonach die Revenuen 

aus dem beweglichen und unbeweglichen Vermögen der Emigranten aus 
dem Jahre 1831 mit gewiſſen Einſchränkungen nicht mehr zum Beſten 
des Schatzes eingezogen werden ſollten, iſt durch Erlaß vom 8. Septbr. 
d. J. dahin erweitert worden, daß die Beſtimmungen deſſelben in allen 
Fällen ohne Unterſchied zur Anwendung kommen ſollen. 
Die Schatzkommiſſion des Königreichs ſoll daher von jetzt ab 
ihrer ferneren Wirkſamkeit rückſichtlich der kleinen ländlichen und ſtädti⸗ 
ſchen Realitäten, deren Miteigenthümer derſelbe auf Grund der Konfis⸗ 
kation geworden, entſagen und dieſelben mit den noch nicht erhobenen 
Revenüen den Perſonen abtreten, die ſich zur Uebernahme dieſer Reali⸗ 
täten hinreichend legitimiren. 


Amerika. 


N Präſident Davis hat eine 
Dankfeier für die neulichen Siege der Konföderirten Brenn A 


Tr 
Ueber das polnische Theater im Mittelalter. 


Schon im Jahre 1194 gehörten zu den Unterhaltungen des hohen 
Adels in Polen Dialoge, und zwar war, ſonderbar genug, das Motiv 
derſelben der Tod des Königs Kazimir des Gerechten, der bekanntlich 
durch weiſe Geſetze dem Uebermuth der Großen entgegentrat und den 
Bauer vor öffentlichen Anfällen von Seiten des Adels zu ſchützen ſuchte. 
Nahm die Ariſtokratie wirklich ſo ſchmerzlichen Antheil am Tode ihres 
Königs, oder wollte ſie den Schein tiefer Trauer an den Tag legen, — 
es war Mode, daß in vornehmen Geſellſchaften, wie Maciejowski in 
feinen Forſchungen bekundet, die Trauer, der Schmerz, die Gerechtig— 
keit, kurz, alle Tugenden auftreten und dem hingeſchiedenen Monarchen 
Apologien hielten, der perſonifizirte Frohſinn endete dann die Scene, 
indem er Troſt zuſprach und zuletzt zur Heiterkeit aufforderte. Es ſcheint, 
daß Mitglieder der Geſellſchaft ſich ſelbſt zu dieſen ſceniſchen Vergnügun⸗ 
gen hingaben — es war eine Art Liebhabertheater. 

Im Jahre 1200 finden wir ſchon häufige Spuren theatraliſcher 
Aufzüge — aber in Kirchen, namentlich in denen Großpolens. Der 
damalige Papſt Innocenz III. erließ aus dieſer Veranlaſſung an den 


Erzbiſchof von Gneſen Heinrich Kietlicz (1219—1230) einen donnern⸗ 
den Hirtenbrief und verbot ſtreng alle theatraliſchen Spiele, in welchen 


ſonderbar verkleidete Perſonen in Masken (monstra larvarum) in den 


Kirchen vor dem Volke auftraten und ſprachen, umſomehr, da ſelbſt ja, P. 
’ Ines n e ter, Gerichtsdiener, der Teufel, 10 Soldaten mit ihrem Rittmeiſter, 


eine Köchin, 6 Rabbiner, Räuber, ein Gärtner, ein Concilium, die 


Geiſtliche (diaconi, presbyteri et subdiaconi) Autheil an denſelben 
zu nehmen pflegten. 5 

Aus dem Jahre 1296 wiſſen wir — wie der polniſche Geſchichts⸗ 
ſchreiber Dlugoſz (Longinus) berichtet, daß wichtige öffentliche Ereig- 
niſſe öffentlich dargeſtellt wurden — alſo ſchon der Beginn unſeres 
jetzigen Theaters. So wurde z. B. in Gegenwart des Polenkönigs 
Przemyskaw (1289— 1296) zu deſſen Schimpf ein Drama aufgeführt, 
in welchem der Tod ſeiner Gemahlin Luidgarda, welche in Poſen er⸗ 
würgt wurde, dargeſtellt wird. „Räthſelhaft und unerklärlich bleibt“, 
bemerkt dazu der polniſche Geſchichtsſchreiber Baſzko, ein Zeitgenoſſe des 


ſich ſpaßen ließ, noch die damaligen Zeiten den Muth dazu geben konnten.“ 


Unter dem erſten Könige aus dem Hauſe der Jagiellonen (1386 
1434) mehrten ſich die öffentlichen theatraliſchen Vorſtellungen. Schon 
früher war es Sitte, bei Hochzeiten Sänger (Rimarios) deklamiren zu 
laſſen, in Poſen zog man an Weihnachten in Masken mit Muſik und 
Geſang umher. Ein Geſetz des Magiſtrats verbietet dieſe Umgänge, 
welche wahrſcheinlich von jungen Leuten und niederen Beamten (seribae) 
veranſtaltet worden waren. Durch einen Synodalerlaß verbietet der 
Erzbiſchof von Gueſen (Nicolaus Kurowski, 1411— 1422) im Jahre 
1420 den Geiſtlichen, bei Tänzen, Hochzeiten und öffentlichen Schau⸗ 
ſpielen anweſend zu fein (choreis et publicis spectaculis). — Hier- 
aus folgt ſchon, daß dieſe öffentlichen Schauſpiele nicht nur in polniſcher 
Sprache ſtattfanden, ſondern auch, wenngleich der Hauptgegenſtand 
derſelben aus der bibliſchen Geſchichte entnommen war, dennoch nicht 
ſehr anſtändige Zwiſchenakte enthalten mochten, welche der geiſtlichen 
Würde nicht entſprechen konnten. 


Berühmt war der Dominikaner-Dialog in ganz Polen, welcher 
4 Tage währte, mit dem Einzuge Jeſu in Jeruſalem begann, mit 
deſſen Tode endete und nicht weniger als 108 Scenen hatte. Die Per- 
ſonen, welche auftraten, waren unter anderen, außer Jeſus, Maria, 
Magdalena, Petrus, Herodes, Pilatus, noch einige Biſchöfe, 12 Rich⸗ 


Verzweiflung, die Trauer, die Buße, das Echo, die Liebe u. ſ. w. — 


Sehr bald miſchte man in dieſe ernſten Darſtellungen, um das Volk 


anzuziehen, Komiſches und Unanſtändiges (Iutermedia), ſo daß ſie 
mehrere Biſchöfe Polens ſtreng verpönten. 

Im Jahre 1522 wurden die erſten nicht geiſtlichen Schauspiele: 
„Ulyssis prudentia in adversis“ und „Judieium Paridis de pomo 
aureo“ von dem vornehmſten jungen Adel Großpolens in Gegenwart 
des Königs Siegismund J. und ſeiner Gemahlin Bona dargeſtellt. Im 


Königs Przemyslaw, „dieſe Mittheilung, da weder Przemyslaw mit | 


ri „Das Leben Jo⸗ 


Unter Stefan Batory (1575— 1586) wurde im Jahre 1578 
wohl das erſte Trauerſpiel: „Die Entlaſſung der griechiſchen Geſandten“ 
von Johann Kochanowski in Ujazdow aufgeführt und 1587 die Tra⸗ 
gödie: „Jephta, mit Chören“. 

Zur Zeit der Regierung Sigismund Auguſts (1548 —1574) be⸗ 
ſtanden ſchon Theater auf den Schlöſſern in Warſchau und Krakau. 
Die Theater dienten jedoch nicht als Bildungs- oder Vergnügungsmittel 
der gebildeten Stände, ſondern als nothwendige Zugabe der großen Hofe 
feſte, namentlich bei Hochzeiten, Krönungen und ähnlichen Feierlichkeiten. 
Dieſe Feierlichkeiten waren mehr fürs Auge und Ohr berechnet, deshalb 


führte man ganze Menagerien von allerlei Thieren aufs Theater, brachte 


alle Götter des Olymps in prächtigen phantaſtiſchen Kleidungen auf das⸗ 


ſelbe oder ſtellte Scenen aus der heiligen Geſchichte vor. Die Oper: 


„Die heilige Cäcilie“, welche 1637 den 23. Auguſt in Warſchau aufge⸗ 
führt wurde und gegen 20,000 damalige Gulden koſtete, ſetzte durch die 
Abwechſelung der Dekorationen Alle in Erſtaunen. 

Als Schöpfer der ehemaligen polniſchen Theater iſt der König Wla⸗ 
dislaw IV. (1632— 1648) zu bezeichnen. Zu ſeiner Zeit fanden auch 
in den kleineren Städten Großpolens theatraliſche Vorſtellungen ſtatt. 
Allgemein bekannt auch unter dem niedrigen Publikum war damals die 
Komödie: „der Schulze und der Organiſt“. Dieſes Stück war dem 
Adel eine höchſt unliebſame Satyre. Sie handelte vornehmlich über die 
Trunkenheit, Gottloſigkeit, Verletzung der nationalen Gebräuche, Wolluſt 
u. ſ. w. Als Hauptperſonen figurirten der Schulz, der Organiſt und 
der Edelmann. a 

Im Jahre 1646 den 15. Februar gab die Stadt Danzig zu Ehren 
der anweſenden Gemahlin des Königs Wladislaw IV., Maria Gon- 
zaga, ein Schauſpiel: „der befreite Ruggier“; die Dekorationen und 
Verwandlungen, namentlich das Herumfliegen von vier ſchwarzen und 
einem weißen Adler mit Kindern auf ihren Fittigen, gefiel der Fürſtin 
dermaßen, daß ſie verſicherte, weder in Paris noch in Italien etwas 


—̃ m:—ĩ—j——— ginge 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


C. S. Berlin, 22. Septbr. 152. Sitzung.] Vormittags 9 Uhr 
20 Min. vom Präſidenten Herrn Grabow eröffnet. Am Miniſtertiſche 
Anfangs die Herren: Gen. Poſtdirektor Philipsborn, die drei Regierungs⸗ 
kommiſſare des Kriegsminiſteriums, der Geheime Oberfinanzrath Mölle 
u. A.; den erkrankten Handelsminiſter vertritt der Finanzminister, der aber 
ebenfalls nicht erſchien; der Graf Schwerin iſt für die heutige Sitzung beur⸗ 
laubt. — Der Abg. Reichenſperger hat den Antrag geſtellt, das Haus wolle 
beſchließen, daß der Schluß einer Debatte, zu welcher ſich Redner gemeldet 
haben, nicht eber herbeigeführt werden kann, bevor einer der Abgeordneten das 
Wort erhalten bat. — Der Präſident ſchlägt vor, den Antrag nach $. 17 der 
Geſchäftsordnung zu behandeln, wonach das Haus in Schlußberathung obne 
Vorberathung darüber eintritt. — Der Abg. v. Roſenberg⸗Lipinsky wird dar⸗ 
über in vier Tagen reſeriren. — Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung 
würde die definitive Schlußabſtimmung über den Militäretat pro 1862 fein; 
die kalkulatoriſche Zuſammenſtellung iſt aber im Druck nicht fertig geworden, 
und da das Haus die Zuſammenſtellung ſelbſt prüfen ſoll, jo wird dieſe Ab⸗ 
ſtimmung auf morgen verſchoben. we i 85 
Das Haus geht zur Beratbung über die Etats betreffend, die ir 
Geſetzſammlungs⸗ und Zeitungsperwaltung, über. Referent Abg. 
Dahlmann: Etat pro 1862. Die Geſammteinnahme beträgt 11,547,600 
Thlr., d. 5 93,700 Thlr. mehr als 1861. Die 8 Titel der Einnahme werden 
ohne Diskuſſion angenommen. Fortdauernde Ausgaben. Die 9 Ausgabe⸗ 
titel des alten Etats ſind jetzt 23 geworden, die Uebertragbarkeit ganzer Titel 
iſt nirgends in Anſpruch genommen. Die 7 Titel der Betriebskoſten werden 
genehmigt, ebenſo die Titel 8 und 9 der Verwaltungskoſten, die Titel 10 und 
11 der Provinzialverwaltung, die Titel 12, 13, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 20 der 
Lokalverwaltung, die Titel 21 bis 23 des Geſetzſammlungsdebits und 
tungskomptoirs. Etat pro 1863. Das Ordinarium in Einnahme und Nus⸗ 
abe wird ebenfalls ohne Diskuſſion genehmigt; ebenſo das Extraordinarium. 
Hie Etats der Telegraphenverwaltung, der Porzellanmanufaktur und der 
Geſundheitsgeſchirrmanufaktur pro 1862 und 1863 werden ohne alle Dis⸗ 
uſſion bewilligt. 2 1 5 
yo Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht über den Etat 
der Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauweſen ꝛc. pro 1862. Der Etat 
ſchließt ab mit einer Einnahme von 127,214 Thlr. gegen den Etat des Jahres 
1861 mit einem Mehr von 48,584 Thlru. An dauernden Ausgaben werden 
ausgeworfen 5,675,574 Thlr., darunter künftig wegfallend 4122 Thlr. Gegen 
1861 beträgt die Mehrausgabe 98,170 Thlr. Dieſer Etat, wie derjenige pro 
1863 wird ohne alle Diskuſſion genehmigt. (Der Miniſter v. Jagow iſt ein⸗ 
etreten.) - £ 
1 Es folgt der DE über die Etats der Hohenzollernſchen Lande pro 
1862 und 1863. — Zu Tit. 17, Miniſterium des Innern, nimmt das Wort 
der Abg. Riefenſtahl, um eine Petition zu vertheidigen, darauf gerichtet, 
das Oberamt Haigerloch beſtehen zu laſſen, anſtatt daſſelbe mit dem Oberamt 
echingen zu verbinden. Er beruft ſich auf rechtliche Anſprüche bezüglich der 
rhaltung des Oberamts Haigerloch; daſſelbe ſei ſeit undenklichen Zeiten von 
rüberen Landesherren begründet, durch Geſeßz feſtgeſtellt u. ſ, w. von Preu⸗ 
en übernommen worden. Bis zur Einführung der preußiſchen Verfaſſung 
in Hohenzollern ſei in Sigmaringen die Verfaſſung vom 1. Juli 1830 gültig 
geweſen, und dieſe beſtimmte ausdrücklich, daß die Veränderung der Amtsbe⸗ 
zirke der Staatsregierung vorbehalten bleibe, jedoch nur inſoweit, daß kein 
einem anderen Amte zuzutheilender Ort von dem neuen Amtsſitze mehr als 
4 Poſtſtunden entſernt ſein dürfte. n jebe anderweitige Organiſation der 
Verwaltungsbehörden ſei der geſetzlichen Regelung, alſo der Zuſtimmung der 
Landſtände unterſtellt; das wolle auch der Art. 110 der Verfaſſung vom 31. 
Januar 1850. Die Regierung ſ g nicht berechtigt, die Aenderung der Orga⸗ 
iſation im Dekretswege vorzunehmen. N 
ee Oſterrath hebt die Höhe des Verwaltungsaufwandes in Hohen⸗ 
zollern hervor und verthe digt den Kommiſſionsantrag: „Das Haus der Ab⸗ 
geordneten wolle die Erwartung ausſprechen, daß die Ausgaben für die Ver⸗ 
waltung der Hohenzollernſchen Lande, insbeſondere für die dort errichtete 
Regierung, in ein angemeſſenes Verhältniß zu den Einnahmen gebracht 
werde.“ Die vom Vorredner angezogenen Uebergangsheſtimmungen aus der 
Verfaſſung ſeien 5 (Die Miniſter v. Mühler und Graf zur 
i d eingetreten. 3 2 
3 M init er des Innern tritt den Ausführungen des Vorredners 
bei. Der Beſchluß der Staatsregierung, die Zabl der Oberamtsbezirke in 
Hohenzollern zu vermindern, ſei weſentlich mit durch die wiederholten Anträge 
der Landesvertretung veranlaßt, welche dahin gingen, auf eine Ermäßigung 
der Verwaltungskoſten in Hohenzollern Bedacht zu nehmen. Auf 21½¼ Qua⸗ 
dratmeilen und 65—66,000 Einwohner, welche der ganze Regierungsbezirk 
Sigmaringen zählt, ſeien 3 Oberamtsbezirke genügend, das Vorhandenſein 
von 7 Oberamtsbezirken gehe auf die Dauer über das Bedürfniß hinaus. 
Die Regierung könne nicht anerkennen, daß hier der Weg der Geſetzgebung 
betreten werden müſſe. — Abg. Dopffer tritt den Ausführungen des Abg. 
Oſterrath entgegen. Die Sigmaringer Gemeindeverfaſſung ſei eine ganz vor 
treffliche und laſſe nichts zu wünſchen übrig; fie beruhe auf freieſter Grund⸗ 
lage und ihre Uebertragung nach Hechingen könne nur wünſcheuswerth er⸗ 
ſcheinen; die Gemeindeverhältniſſe als ſolche motipiren alſo die Erhaltung 
und nicht die Aufhebung der Oberämter. — Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. 
Der Referent — 1 den Kommiſſionsantrag, welcher angenom⸗ 
men wird. Ebenſo werden folgende Anträge angenommen: dem Hauſe die 
Uleberweiſung der Petition der Eingeſeſſenen des Haigerlocher Ober⸗Amts⸗ 
bezirks an die königl. Staatsregierung zur Berückſichtigung zu empfehlen, 
und: das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, gegen die königl Stagts⸗ 
regierung die Erwartung auszuſprechen, daß die Abänderung der Organiſa⸗ 
tion der unteren Verwaltungsſtellen der Hohenzollernſchen Lande ſiſtirt, im 
Fall erkannter 55 einer 5 Organiſation aber nur im 
2 eſetzgebung vorgegangen werde. x 
a Se — 1863 wird ohne Diskuſſion genehmigt, und das Haus gebt 


nliches geſehen zu haben. Der Raum der Darſtellung nahm gegen 
4000 e auf u die Vorftellung koſtete über 100,000 Thlr. — 
Wladislaw IV. hatte eine eigene italieniſche Kapelle zu ſeinem Schloß⸗ 
theater, ein ſehr zahlreiches Balletperſonal und einen Hofpoeten 
Puccitelli, der italieniſche Dramen ſchrieb, bei denen es weniger auf 
den Sinn, als auf den theatraliſchen Knalleffekt durch künſtliche Maſchi⸗ 
nerie ankam. Das Thema * er aus der Geſchichte der Heiligen 
us dem griechiſchen Zeitalter. 
825 Zu Anfang = NI Jahrhunderts vergnügte ſich auch während 
der Faſtenzeit die polniſche Ariſtokratie Großpoleus auf ihren Landſitzen 
mit theatraliſchen Darſtellungen, bei denen die polniſchen Policinell, 
Pankracy, Czechaczek und der „wymysiny polski Walek“ — die 
auptrolle ſpielten. Einige dieſer Hoftheater waren von Bedeutung. In 
N bei Koſten, beſtand noch im Jahre 1793 ein ſolches Theater, auf 
welchem die Werke des Joſeph Wybicki u. ſ. w. vorgeſtellt wurden. 
In allen Schulen Großpolens waren fromme dramatiſche Aufzüge 
und Unterhaltungen gewöhnlich. Die Jeſuiten waren beſonders bemüht, 
das Publikum hierdurch für ſich zu gewinnen. Im Jahre 1689 wurde 
im Liſſaer Gymnaſium das Trauerſpiel: „Ibrahim und Soliman“ 
aufgeführt; 1696 im Kloſter zu Goſtyn das Drama: „Orzymala“. 
Auguſt III. liebte das Theater und hatte ſtets eine erleſene Anzahl 
berühmter Sänger, Sängerinnen und Virtuoſen am Hofe. Das treff- 
liche Orcheſter beſtand aus mehr als 100 Perſonen. Die Opern fan⸗ 
den Dienſtags und Freitags ſtatt. Der Eintritt war unentgeltlich gegen 
ausgetheilte Billets. Dieſelben Opern wurden, der großen Koſten wegen, 
ſehr oft wiederholt. 5 . 
Geklagt wurde damals über den geringen Geſchmack der Polen für 
die Theatervorſtellungen, da die Plätze nur immer ſehr mangelhaft be⸗ 
ſetzt waren. 


ei⸗ 


— 


Journal: Literatur. i 
Wir haben die angenehme Pflicht, unſere Leſer heute auf zwei be⸗ 
achtenswerthe journaliſtiſche Unternehmungen aufmerkſam zu machen: 


zur Fortſetzung der Berathung des ſechſten Berichts der Petitionskommiſſion 
über. Die polniſchen Petitionen. Es ſind deren 4; ſie betreffen die angeb⸗ 
liche Beeinträchtigung des Gebrauchs der polniſchen Sprache durch die Be⸗ 
hörden der Provinz Poſen. Die Petenten beantragen, daß die Regierung 
aufgefordert werde, endlich von dem Germaniſtrungsſyſtem im Großherzog⸗ 
thum Poſen abzulaſſen und insbeſondere Verfügungen zu treffen, daß das 
Sejeg vom 3. Mai 1815 zur ſtrikten Ausführung komme u. ſ. w. Es findet 
eine Generaldebatte über die allgemeinen Grundſätze und dann eine Debatte 
über den Gegenſtand jeder einzelnen Petition ſtatt. — Der Abg. Freiherr 
v. Binde (Stargard) beantragt, über die Petition des Grafen Poninski zur 
einfachen Tagesordnung überzugehen. (Der zweite Vizepräſident, Herr v. 
Bockum⸗Dolffs, übernimmt den Vorſitz.) 

Zur Generaldebatte nimmt das Wort der Abg. v. Bentkowski; er 
räumt zunächſt ein, daß die ganze Sache ſchon oft und ſchon ſehr 
weitläufig behandelt worden iſt. Er meint, es ſei gar nicht nothwendig, den 
Beweis zu führen, daß die Polen im Gebrauch der polniſchen Sprache von 
Seiten der Behörden beeinträchtigt und beſchränkt werden. In Bezug auf 
die politiſche Seite der Frage ſtellt Redner den Zuſammenſtoß der germani⸗ 
ſchen und ſlaviſchen Race als unvermeidlich dar; eine weitichende Politik 
dürfte nicht engherziger fein, als die Monarchen vor fünfzig Jahren. Red⸗ 
lichkeit und Rechtlichkeit ſeien nebenbei das beſte Geſchäft. 

Der Abg. v. Pruſinowski: Der Kommiſſinsbericht gebe mit Recht 
an, daß die Verträge von 1815 die Baſis abgeben für die den Polen zuſtehen⸗ 
den nationalen Rechte auch in Betreff der Sprachenfrage. Die Deutung der 
Staatsverträge ſei von der Kommiſſion auf die Bedürfnißfrage beſchränkt; 
das heiße den Polen eine paradieſiſche Naivität zutrauen. Die Hauptfrage 
in Wien ſei die polniſche geweſen, das habe Louis XVIII. anerkannt und das 
gebe aus einer Note Tailleyrand's unzweideutig bervor. Auch England bis 
auf den heutigen Tag iſt derſelben Anſicht. Lord Clarendon habe dies noch 
am 17. März d. J. ausgeſprochen. Polen ſei damals den europälſchen Krie⸗ 
gen zum Opfer gefallen; er konſtatire alſo, daß die Landestheile, die an an⸗ 
dere Machte gefallen ſind, auf Grund der Wiener Vertrage an Preußen 
3, B. gefallen find, nicht Kraft einer Eroberung oder Kraft eines Erbe, einer 
Acauilition, das erkenne König Friedrich Wilhelm III. in dem Okkupations⸗ 
patente im Eingange an. Auch Grenzen der früheren Beſitzungen ſind anders 
geſtaltet; das polnische Reich iſt getheilt worden, aber die moraliſche, die 
materielle Integrität der Nation iſt nicht getheilt worden. Das Reich ſollte 
nicht mehr beſtehen, aber Repräſentation, 10 ſollten beſtehen, um 
die Nationalität der Polen aufrecht zu erhalten. Der General Nadowitz, 
wahrlich nicht Freund der Polen, habe ausdrücklich erklärt, daß weder das 
Großberzogthum Poſen noch der Wiener Vertrag eine bloße Phraſe ſei. Die 
ſtaatsrechtlichen Grundlagen zu verkennen oder nicht zu kennen, könne einem 
Unterbeamten erlaubt ſein; es mag patriotiſch klingen, wenn ſanguiniſche 
Zeitungen ſich über die Polen luſtig machen; es mag energisch ſcheinen, 
wenn der per Beamte der Provinz ſich gegen die Polen ausipricht, — 
aber der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten werde ſicher über eine 
folche Politik den Kopf Adüttein und die auswärtigen Mächte würden eine 
andere Anſicht haben. Es iſt nicht richtig, daß die National⸗Inſtitutionen 
in die Hande der Behörden oder der betreffenden Monarchen gelegt ſind. 
Die naturlichſte dieſer Inſtitutionen aber ſei die Sprache, und darum halten 
wir an ihr feſt. Es giebt einen Grundſatz, der uns befriedigen wird, das iſt der 
Grundſatz der vollſtändigſten Gleichberechtigung in Betreff der Sprache; 
anfangs iſt er feſtgehalten worden, erſt ſpätere Verordnungen haben Ein⸗ 
ſchränkungen dieſes Grundſatzes zu Stande gebracht. Das Geſet von 1817 
hat mit Ausnahme eines Paragraphen die Polen zufrieden geſtellt, und grade 
dieſen Paragraphen hat die Kabinetsordre von 1841 aufgehoben. Redner 
gebt nun auf Specialien in Betreff der Geiſtlichkeit über, die das Recht haben. 
dem Staate gegenüber den Charakter als Privatbeamte anzunehmen, wie 
dies auch Rottect erkläre. Die Geiſtlichen brauchen alſo nicht mit der Re⸗ 
gierung in deutſcher Sprache zu korreſpondiren. Wenn das Regulativ vom 
14. April 1832 ſo gedeutet wird, wie es geſchehen, ſo ließe ſich das noch 
hören, aber dagegen muüſſe er ſich verwahren, daß bier nur die Bedürfniß⸗ 
frage entſcheide. Ueber der Bedürfnißfrage ſtehe die Rechtsfrage; in Polen 
beſtehe jetzt eine vollſtändige Unſicherheit des Wortes „Recht“, und da ſei es 
denn nicht zu verwundern, wenn die Autorität der Behörde von Jahr zu Jahr 
ſchwindet, wenn in allen Schichten des Volkes, in der Schule, in der Kirche 
der Glauben Platz greift, daß die Opposition eine nothwendige Tugend iſt. 
Damit ſei Niemandem gedient; ſtatt Liebe, ſtatt Vertrauen geſtaltet ſich das 
ſchönſte Gefühl, die Vaterlandsliebe zum Zerrbilde des Nationalhaſſes. 
Wir predigen noch Liebe, aber wir predigen mit blutigem Perien zu blutigen 
Herzen. Man hat u von Ihnen nicht Großmuth und Milde, man hat 
einſt Gerechtigkeit von Ihnen gefordert. Die Gerechtigkeit fordere ich nicht, 
fie geht über Ihre Kraft. Gerechtigkeit können Sie uns nicht gewähren. 
Ein Anderer ſchuldet fie uns und darum wird fie uns werden. Von Ihnen 
fordern wir Geſetz und Geſeßlichkeit. 5 

Abg. v. Bonin (Genthin): Wenn die Vorredner im Namen der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung der Provinz Poſen geſprochen haben, jo mögen fie nicht 
vergeſſen, daß ſie ihr Mandat nicht bloß von der polniſchen, ſondern auch von 
der neben der polniſchen lebenden deutſchen Bevölkerung erhalten haben. 
Redner giebt Specialia von der bis in das Mittelalter hinaufreichenden Polo⸗ 
uiſation des deutſchen Elements im Königreich Polen. Das Poloniſirungs⸗ 
Uiem wird auch jetzt noch von den Polen auf das Beſte und mit der größten 
Energie gepflegt; namentlich von dem geiſtlichen Stande; die katholiſche Kirche 
babe nie daran daran gedacht, den katholiſchen Deutſchen Gottesdienſt in 
deutſcher Sprache zu verſchaffen. Auch jetzt noch iſt es ſchwer, den katholiſchen 
Deutſchen Befriedigung ihres religiöſen Bedürfniſſes zu verſchaffen. Es 
kommen täglich die dringendſten Bitten von den Deutſchen, daß in den Kir⸗ 

en deutſch gepredigt werde, weil fie das Polniſche nicht verſtehen. an 
Beziehung auf die Sprachenfrage wird den Polen ihr geſetzliches Recht. Die 
A die Verordnung von 1832 habe keine gejegliche Kraft, iſt un⸗ 
richtig; nicht zu einer reinen Bedürfnißfrage iſt die Sprachenfrage gemacht 
worden, ſondern das Geſetz allein entſcheidet. Es ſei eigenthümlich, welche 
Anſprüche die Polen machen. Ein deutſcher Handwerker müſſe ſeine Rech⸗ 


1) Die Illſtrirte Zeit, Redakteur J. Engelmann; 
Verlag der Expedition der Illuſtrirten Zeit (A. Bath). 
Berlin. (Erſcheint jeden Sonnabend, Preis vierteljährlich 22 / Sgr.) 

2) Photographiſche Monathefte. Eine Zeit— 
ſchrift für Photographen, Maler, Lithographen, 
Buchdrucker, Militärs und Dilettanten in der photo- 
graphiſchen Kunſt, herausgegeben und redigirt von Fr. Boll⸗ 
mann. Braunſchweig, Verlag von H. Neuhoff u. Comp. (Preis 
pro Heft 7 ½ Sgr.) 

Die Illuſtrirte Zeit unterſcheidet ſich von ihrer Kollegin, der 


Leipziger illuſtrirten Zeitung hauptſächlich dadurch, daß das 


Gebiet der Politik von ihr unbetreten bleibt. 
aber freilich nicht ganz ſo umfangreich als jene. Sie bringt Artikel über 
Länder- und Völkerkunde, naturwiſſenſchaftliche Aufſätze, hiſtoriſche Wan⸗ 
derungen durch Berlin, Berliner Wochenſchauen, Revuen über Theater-, 
Kunſt⸗ und literariſches Leben, Bilder und Biographien von bedeutenden 


Männern der Wiſſenſchaft, der Politik oder des Staatslebens (unter an- 


derem von hervorragenden Perſönlichkeiten unſeres Abgeordnetenhauſes), 
Skizzen aus dem Badeleben, Novellen (ein Hauptunterſchied von der 
Leipziger illuſtr. Ztg.) und illuſtrirte Scenen aus dem Volksleben. Man 
ſieht, der Inhalt iſt reichlich, bunt und vielſeitig. Die Redaktion iſt mit 
den tüchtigſten ſchriftſtelleriſchen Kräften in Verbindung getreten, wir be⸗ 
gegnen faſt in jeder Nummer Namen von ſehr gutem Klange. Die 


Theater⸗Referate find aus der geiſtreichen Feder Brachvogels, der, 


wenn auch hin und wieder ſeine Inklination für barocke, unſertwegen 
auch geſuchte, Darlegung ſeiner Anſichten hervortritt, doch mit einer 
Gründlichkeit ſeine Pflicht thut, die viele der Berliner Kritiker, ſelbſt der 
für größere Zeitungen ſchreibenden, vermifjen laſſen. 


Die Illuſtrationen, wenn auch manchmal nicht ſo vorzüglich wie 
in der „Leipziger Illuſtr. Ztg.“, ſind doch noch immer bedeutend beſſer 
und kräftiger als ſie bei den meiſten derartigen Unternehmungen ſonſt 
getroffen werden. 


Auch iſt ſie billiger, dafür 


nung in polniſcher Sprache machen, ſonſt bekomme er nicht bezahlt u. f. w.; 
kurz das Poloniſirungsſyſtem blüht, und da ſoll die Regierung 555 Hände in 


den Schooß legen? Bezüglich der Kleidertracht zeigen ſich ebenfalls die Po⸗ 
lonifirungstendenzen, an Demonſtrationen in dieſer Beziehung fehlt es nicht. 
Zur Vermittlung von Geſchaften bedient man ſich Faktoren, die der jüdiichen 
Bevölkerung angehören. Dieſe trägt ſich wie die deutſche. Jetzt find ſie ge⸗ 
zwungen worden, die polnische Tracht anzulegen. (Heiterkeit! Beweis.) Der 
wird geführt werden. — Bezüglich der politiichen Seite, ſei die polniſche Frage 
in Wien an die Spitze geſtellt worden, weil die Mächte ſich darüber zunächſt 
einigen wollten. Im Namen der Monarchen bier zu ſprechen, haben die Po⸗ 
len nicht das Recht. Der polniſche Sprachgebrauch iſt nur bei dem gebildeten 
Theile der Bevölkerung in die jetzt betretenen Wege geleitet worden. Wenn 
die Geiſtlichen in der legten Zeit (ſeit hochſtens zwei Jahren), die im Auf- 
trage der Regierung die Schulen beaufſichtigen, nun mit einem Male anfangen, 
alles in polniſcher Sprache zu ſchreiben, ſo werden ſie zugeben, daß man ſol⸗ 
chen Beſtrebungen entgegentreten mußte. Die Regierung wird dem Recht 
und dem Geſetz Geltung ſchaffen. Der unerfreuliche Zuſtand in der Provinz 
iſt nicht durch die deutſche Bevolkerung, nicht durch die Behörden bervor⸗ 
gerufen. Die Deutſchen und die Behörden wiſſen nichts von Nationalbaß; 
die Polen aber müſſen ſich dem Geſetze fügen, wie jeder Stagtsangehörige. 
Die Regierung will die Polen nicht germanifiren, nicht den Polen Unrecht 
thun, aber ſie will, daß die Polen Preußen werden ſollen und das iſt die 
Klippe. Die Polen werden nie die Stellung eines Staates im Staate ein⸗ 
nehmen, dazu wird ihnen das preußische Abgeordnetenhaus nicht verhelfen. 
Nach der neueſten Volkszählung beträgt die Bevölkerung der Provinz 1,500,000 
Seelen, darunter 800,000 Seelen polniſcher Bevölkerung, die an Kopfzahl 
noch überwiegt; auch in dem Beſitze der Rittergüter überwiegt noch das pol⸗ 
niſche Element und die polnischen Rittergutsbeſitzer zahlen noch etwas mehr 
Grundſteuer, als die deutſchen. Dagegen iſt bei kleinen Beſitzern die uner⸗ 
wartete Erſcheinung aufgetreten, daß hier der größte Theil Deutſche find; in 
überwiegendem Maaße it der ſtädtiſche Grundbeſitz in den Händen von 
Deutſchen. Die Provinz Poſen iſt keine polniſche Provinz und wird nie wie⸗ 
der eine werden. 5 N 

Abg. Zottowski (Pleſchen) gegen verſchiedene Behauptungen des Ab- 

geordneten für Genthin. Er erinnere an die Kabinetsordre von 1833 wegen 
des Ankaufs polniſcher Grundſtücke, und beſtreitet, daß man deutſchen Ein⸗ 
wanderern polniſche Predigten aufgedrungen habe. Es handle ſich um die 
Syrachfrage und er erinnere an eine Note des auswärtigen Miniſteriums vom 
Jahre 1859 in Bezug auf die ſchleswig holſteiniſche Frage, welche zwar die 
ſchleswigſchen Sprachverhältniſſe betreffe, aber ebenſo gut auf Poſen ange⸗ 
wendet werden könne ner 
Abg. Schulze (Berlin) beſchränkt ſich auf die Niegolewskiſche Formu⸗ 
lirung. In ſeiner Forderung liege ein Anſpruch auf territoriale Zuſammen⸗ 
gebörigkeit, von welcher die Verträge nichts wußten. Die Polen ſehen die 
Deutſchen als Fremdlinge, als Eindringlinge an. Die Frage hier ſei nicht 
eine jo einfach preußiſche, fie könne wirklich eine europälſche werden, wo die 
deutſche Nationalität in den Kampf u führen ſein wird. Es ſei aber die 
verkehrteſte Anſicht, wenn die Polen die Provinz Poſen als einen Theil des 
alten polnischen Reiches in Anſpruch nehmen. Ein Blick auf die Geſchichte 
Ran dies. Die Germaniſirung aber dringt ein, wie die Luft, die hätte die 
Nan d Maaßregeln nicht machen können. Niemand vertreibt die 
Polen. Die Polen ſprechen immer von einem Nationalitätsprinzip, es 
ſcheint bei ihnen ſich aber hauptſächlich um das Territorialprinzip zu handeln. 
Wir könnten auch Lothringen und Elſaß und Flandern u, ſ. w. zurückver⸗ 
langen, leider ſind die Leute Franzoſen geworden. Wie uns der Kampf ge⸗ 
boten wird, müſſen wir ihn außlechten. Die Provinz Poſen ift für ung 
unentbehrlich, der Kampf um dieſe Provinz iſt ein Lebenskampf. Nicht 
einen Fuß breit jener Erde dürfen wir weggeben; nicht bloß um eine Pro⸗ 
vinz würden wir ärmer, ſondern Deutſchland würde verſtümmelt werden. 
Wir nehmen den Kampf an, weil wir müſſen. 5 

Der Regierungskommiſſar Noah: Im Staate beſtimmt allein das 
Geſetz, was Recht ſein ſoll. Die Quellen des Rechts für das Großberzog⸗ 
thum Poſen wären 1) das Beſitzergreifungspatent, 2) das Geſetz von 1817 
und die Verordnung von 1832. — Abg. v. Bentkowski: Der Abg. 
Schulze Berlin) babe ſich anf eine Petition bezogen, welche gar nicht zur Dis⸗ 
kuſſion ſtehe; er wolle zulaſſen, daß 3 hier in Abſtimmung gezogen 
werde. — Abg. Schulze: Er habe jene Petition nur als Beweis für ſeine 
Behauptung herbeigezogen. — Abg. Kantak: Die Sache ſei eine natio⸗ 
nale, wenn es ſich um die Sprache handle. Was unſere Loſung, das it 
unſere Sprache; was wir von Ihnen verlangen, iſt eine Beurtheilung, * 

e vor die Staatsregierung und das hohe Haus gehört, Ernſt ſei die Sache. 
Man habe nichts gegen das Vordringen des deutſchen Elements einzuwen⸗ 
995 3 das polniſche Element werde von der Regierung geradezu zurück⸗ 
geſetzt. ; 5 

Die Generaldebatte ift geſchloſſen. Zu perſönlichen Bemerkungen. Der 
Abg. v. Pruſinowski: Er reklamire ſchon ſeit zwei Jahren beim Kul⸗ 
tusminiſterium den Gebrauch einer Kloſterkirche zur Abhaltung eines deut⸗ 
ſchen Gottesdienſtes. — Abg. v. Bonin antwortet. — An der Special⸗ 
Dean betbeiligen ſich die Abg. Dr. Reſpondek, der Referent Abg. Hagke, 
der Regierungs⸗Kommiſſar Noah. — Bei der Abſtimmung wird der An⸗ 
trag des Abg. v. Binde auf Uebergang zur Tagesordnung abgelehnt, der 
Kommiſſionsantrag, eine motivirte Tagesordnung enthaltend, angenom⸗ 
men; das Haus ſpricht darin die Erwartung aus, daß die zur Sprache ge⸗ 
kommenen Thatumſtände die Regierung veranlaſſen werden, den Verwal⸗ 
tungsbehörden in der Provinz Poſen die pünktliche Beobachtung der beſtehen⸗ 
den Vorſchriften über den Gebrauch der deutſchen und der polniſchen Sprache 
einzuſcharfen. — Ein Antrag auf Vertagung wird abgelehnt. 

Der Rittergutsbeſitzer p. Niegolewski beſchwert ſich, daß von dem 
Oberpräſidenten und der Regierung zu Polen Schreiben mit deutſcher 
Adreſſe an ibn gerichtet, dieſe nach der von ihm verweigerten Annahme an 
feine Thür gebeftet und das Poſtporto unter Beitreibung von 1 Thlr. Exe⸗ 
kutionsgebühren von ihm eingezogen ſei. — Nachdem der Abg. v. Pilaski 
und der Regierungskommiſſar das Wort genommen, auch nach Schluß 


Die Redaktion der „Illuſtrirten Zeit“ weiß ihrer nicht leichten 
Aufgabe vollſtändig gerecht zu werden; die Billigkeit des Journals er⸗ 
möglicht die Anſchaffung deſſelben für alle Familienkreiſe, die fur den 
verhältnißmäßig geringen Preis von 3 Thlr. jährlich in den Beſitz eines 
ſchätzbaren illuſtrirten Werkes gelangen können. Und für dieſen Zweck 
ſei das Unternehmen allen unſern Leſern beſtens empfohlen. 


Die Photographiſchen Monatshefte füllen eine Lücke in 
unſerer Journalliteratur aus. Durch ſie iſt etwas wirklich Neues, 
vorher „noch nicht Dageweſenes“, entſtanden und wenn man den enor⸗ 
men Aufſchwung, den die Photographie genommen, zugeben muß, ſo iſt 
durch dieſes Neue auch zugleich einem von den Betreffenden gewiß gefühl⸗ 
ten Bedürfniß abgeholfen. 

Die Photographiſchen Monathefte haben bei ihrem Erſcheinen kein 
beſtimmtes Programm aufgeſtellt, es ſoll eben Alles in dieſes Fach Ein⸗ 
ſchlagende berückſichtigt werden und in dieſem Vorhaben liegt ſchon das 
Programm. 

Die bis jetzt erſchienenen Hefte zeigen eine jo überraſchende Reich⸗ 
haltigkeit, daß dem Unternehmen jedenfalls ein gutes Prognoſtikon geſtellt 
werden darf. Abhandlungen über für die Photographie wichtige oder 
unentbehrliche Chemikalien, Briefe über photographiſche Probleme, Auf- 
ſätze wie z. B. die Photolithographie und die Kriegskunſt, Recepte, Jour⸗ 
nal-Revuen, Kritiken ꝛc. ꝛc. — von ſolchem oder ähnlichem Inhalte zeugt 
jedes Heft. Von gutem Nutzen für die im photographiſchen oder einem 
verwandten Fache Arbeit Suchenden dürfte die Ankündigung offen gewor⸗ 
dener Stellen unter der Rubrik „der Arbeitgeber“ fein. Wir find über- 
zeugt, daß die Photographiſchen Monathefte, wenn ſie in dem 
bisher bewieſenen wackeren Streben fortfahren, nicht nur ſich behaupten, 
ſondern eine geachtete Stellung in der Journalliteratur erlämpfen wer⸗ 
den. Dr. Heinrich Mahler. 


— nn nn 


der Digtuſſton der Referent Abg. Haake den Uebergang zur Tagesordnung 
anempfohlen, nimmt das Haus dieſen Antrag an. 5 1 
Eine Anzahl von Grnndſteuer⸗Veranlagungskommiſſionen des Groß⸗ 
herzogthums Poſen fordern, daß ihre Protokolle nicht nur in der deutſchen, 
ſondern auch in der polniſchen eden niedergeſchrieben würden. — Der 
Abg. v. Stablewski vertheidigt den 
daß die den Polen gewährleiſteten Rechte geachtet werden und daß ihnen 
namentlich bei den Verhandlungen der Veranlagungskommiſſion der Ge⸗ 
brauch ihrer Mutterſprache nicht willkürlich verkürzt werde, und ſtellt den An⸗ 
trag, die Petition der Regierung zur Berückſichtigung zu üͤberweiſen. — Der 
Miniiter des Innern proteſtirt gegen den Ausspruch. „Was helfen uns 


utrag, die Regierung zu veranlaſſen, 


ſchloſſen. — Der Referent vertheidigt die Kommiſſſon gegen die Angriffe 


je wenn fie nicht endlich angewendet werden.“ Die Diskuſſion ift ge⸗ 


ſionen ſeien Staatsbehörden. 


bg. v. Stablewski, dieſe Kommi . 
{ nimmt hingegen den An⸗ 


verwirft den Uebergang zur Tagesordnung, 
trag des Abg. v. Stablewski auf Ueberweiſung an die Regierung an. 3 
Wähler des Schrodaer Kreiſes führen aus, daß die Behörden die 
Tendenzen haben, die polniſche Sprache ganz zu verdrängen. Die gerügten 
Verſtöße der Behörden follen noch nicht zur Kenntniß der Regierung gekom⸗ 
men ſein. — Die Petition wird dur c zur Tagesordnung erledigt 


des 
Haus 


und dann die Sitzung um 4 Uhr 5 Minuten auf morgen 10 Uhr vertagt. — 
Tagesordnung: Sehlubabitimmung über den Militäretat, Petitionsberichte. 


Mittwoch iſt keine Plenarſitzung. Donnerſtag und Freitag: Militäretat 


pro 1863. . > 
— Der Bericht der Budget⸗Kommiſſion über den Etat der Militär: 
Verwaltung pro 1863 it deute ausgegeben worden. Den Antrag Sta⸗ 
venhagen hat die Kommiſſion mit allen gegen drei Stimmen (Stavenhagen, 
Tweſten, Schubert) abgelehnt, nachdem der Regierungs⸗Kommiſſar erklärt 
hatte, daß die in dem Antrage enthaltenen Vorſchläge jo weit umfaſſend ſeien 
und fo tief in die Organiſation der Armee eingriffen, daß die Militärverwal⸗ 
tung zur Zeit keine definitive Erklärung über denſelben abgeben könne. 
der mitgetbeilte Antrag des Abg Borſche wurde mit allen gegen eine Stimme 
abgelehnt. Die Vorſchlage der Kommiſſion entſprechen natürlich den bei Ber 
rathung des Etats pro 1862 angenommenen Grundſätzen. Nur bei Tit. 20 
hat die Kommiſſion mit 12 gegen 10 Stimmen beſchloſſen, für die Reorga⸗ 
niſation der Artillerie 50,000 Thlr. zu genehmigen. Der Beſchluß verſtößt 
gegen das Prinzip und wird daher wahrſcheinlich nicht die Zuſtimmung des 
Hauſes erlangen; möglich ft derielbe dadurch geworden, daß in der betreffen⸗ 
den Sitzung zufällig 13 gad fehlten. Im Uebrigen iſt aus dem Be⸗ 
richte Nichts mitzuteilen. Nach den Anträgen der Kommiſſion ſtellt ſich das 
Endreſultat wie fol t; Der von der Königlichen Staatsregierung vorgelegte 
Etat verlangte im Ordinarium 36,644,960 Thlr. Hierunter find jedo als 
der größeren Kriegsbereitſchaft zur Lalt fallend ermittelt und von der Kom⸗ 
miſſton zur Abſetzung empfohlen 5,885,051 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf.; außerdem 
ſind von der Kommiſſion Piss 43,251 Thlr. zur N a empfohlen 
überhaupt alſo 5,928,302 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. und werden daber nach den 
Anträgen der Kommiſſion an fortlaufenden Ausgaben zu bewilligen ſein 
30,716,657 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. — Zu ertraordinären Ausgaben ſind nach 
dem von der Staatsregierung vorgelegten Etat angelegt 1,844,662 Thlr. 
Hiervon find als zur Kriegsgereitſchaft gehörig ermittelt und zur Abſetzung 
empfohlen 132,714 Thlr., außerdem ſollen nach den Anträgen der Kommiſſion 
6000 Thlr. abgeſetzt werden, überhaupt alſo 138,714 Thlr., jo daß an ein⸗ 
maligen und außerordentlichen Ausgaben 1,705,948 hir. zu bewilligen 


ſein werden. a 


Militärzeitung. 
[Die Truppenſendungen nach Ait Reſul⸗ 
Vermiſchtes.] Die Abjendungen von 
Truppen nach Mexiko nach dem urſprünglich dafür Fe Plone ſind nun⸗ 
mehr beendet und zwar find dazu auf je alle zwei Tage von Toulon und 
Cherburg 110 Ju Tranſporten von jedesmal 2 bis 3 Schiffen zuſammen 
13 Jäger⸗ und Infanteriebataillone, 4 Batterien, 6 Eskadrons 2 Genie⸗ 
und 5 Trainkompagnien ſowie gegen 2000 Mann Erſas für die dort bereits 
in Verwendung begriffenen Truppen dahin abgegangen. Dieſe letzteren be⸗ 
tragen 7 Bataillone, 2 Eskadrons und 2 Batterien, doch werden von den 
Antillen noch weitere 2 Bataillone dazu ſtoßen, fo daß die franzöſiſche Macht 
in Mexiko ſomit für den nächſten Feldzug aus 22 Bataillonen, 8 Eskadrons 
und 6 Batterien oder etwa 18000 Mann beſtehen wird. Es ſind indeß bereits 
neue Befehle erlaſſen, wonach diefe Macht auf mindeſtens 30,000, nach anz 
deren Nachrichten ſogar 50,000 Mann verſtärkt werden ſoll, namentlich wird 
eine bedeutende Verſtärkung des Erpeditionskorps an Kavallerie und Ar- 
tillerie als durch die Umſtände durchaus geboten erachtet. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit ſind zugleich auch die ſammtlichen Seitens der franzöſiſchen Armee 
an Yandwirthe ausgeliehen geweſenen Maulthiere wieder eingezogen worden, 
und hat ſich hierbei erneut die Zweckmäßigkeit dieſes Verfahrens für Frank⸗ 
reich Wen Der Verluſt bei den bene ausgeliehenen Pferden 
und Maultbieren betrug nur ungefähr 2 bis 3 Prozent, während derſelbe ſich 
bei dem in Preußen angeſtellten derartigen Verſuche auf 20 bis 25 Prozent 
belaufen hat. Nach einer 1 zuſammenſtellung betrug der Pferde⸗ 
verluſt bei der franzöſiſchen Armee ſeit 1852 auf je 1000 Stück überhaupt 
für die einzelnen Jahre in fortlaufender Reihenfolge 38, 41, 62, 61, 56, 36, 
27, 54, 27 und 27, wobei aber die Jahre 1854, 1855 und 1856 wie 1859 mit 
ihren höheren Hallen als Kriegsjahre berechnet werden müſſen, wonach 
denn auch dieſe Zablenanſätze als u en erſcheinen. — Im La⸗ 
ger von Chalons hatten in dieſem Herbſt größere Kavallerieübungen ftatt, 
wozu im Anſchluß an die dort ſchon ſtehenden Truppen auch die Küraſſier⸗ 
Dipiſion aus Lüneville babingetooen worden iſt. — Bei der Marine find, 
wahrſcheinlich in Anlaß der Mexikaniſchen Verwicklung und der neueſten 
italieniſchen Begebenheiten, ſofort 7858 Rekruten eingeſtellt worden. : 

Amerika. [Zuſtand der Unionsarmee.] Die „American Medi⸗ 
cal Times“ bringt eine ausführliche Schilderung über den Zuſtand der gro⸗ 
ßen Unionsarmee, die Alles Überſteigt, was bisher von der wahrhaft ſchau⸗ 
derhaften Wirthſchaft bei derſelben verlautet hat. 100 Regimenter haben, 
weniger durch den Verluſt vor dem Feinde, als durch Krankheiten zu einem 
Schatten ihrer früheren Stärke zuſammengeſchmolzen, für zeitig felddienſt⸗ 
unfähig erklärt werden müſſen. Die letzten drei Mongte allein haben ein 
Krankenkontingent von über 50,000 Mann, welche, da fenden er ſo gut 
wie gar nicht, oder doch nur von der ſchrecklichſten Beſchaffenheit exiſtiren, im 

ahren Sinne des Worts, im Koth gelegen und darin umgekommen ſind. 
Und dabei lag die Armee während dieſes ganzen Zeitraums nur 12 Stunden 
von der Hauptstadt entfernt, mit welcher fie überdies die Waffenverbindung 
frei hatte. Die genannte Zeitung ſagt wörtlich: „Die mediziniſchen Juſpek⸗ 
toren und Generalärzte waren entweder gröblich inkompetent in 5 icht⸗ 
erfüllung oder von untauglichen Individuen, reſp. deren Werbern beſtochen, 
wonach fie derartige Mannſchaſten für dienſttauglich erklärten, um je nach⸗ 
her fortgeiegt auf der Krankenliſte zu führen. Die Armee hat faſt nie in 
gefunden Oertlichkeſten, dagegen oft in unmittelbarſter Näbe derſelben kam⸗ 
Dirt. Die Lagerpolizei war eine ſchändliche, ſo daß von dem kloakenartigen 
Geſtant und Unrath tophöſe Fieber ausbrachen. Die Lebensmittel, an denen 
ſich ſpitzbübiſche Lieferanten bereicherten, kamen ungenießbar in die Hände der 
darbenden Soldaten. In voriger f 

u Grunde. Ohne zuerſt mit dem Betrug und dem ganz offen betriebenen 
exrath im eigenen Lager und dem Schooße der eigenen Regierung reinen 
Tiſch zu machen, müſſen unbedingt alle Anſtrengungen der Union, die abge⸗ 
fallenen Staaten ſich wieder zu unterwerfen, vergeblich erſcheinen. —p. 


Frankreich. ; 
tat der Pferdeausleihung 


3 * * 

Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 22. September. [Schwurgerichtsſitzung.] Bei der 

eute zur Verhandlung kommenden Unterſuchungsſache wider den Dienft- 

echt Woyeiech Kujama, wegen Verbrechen 15 

Körperverletzung, wurde die Oeffentlichkeit ausge loſſen. Der Angeklagte 

wurde der Nothzucht und ſchweren Körperverletzung, bei letzterem Vergehen 

unter Annahme mildernder Umſtände für ſchuldig erachtet und zu 2 Jahr 6 
Monat Zuchthaus verurtheilt. 

— Vor dem Kriminal⸗Senat des Appellbofes kamen heute mehrere Unter⸗ 
ſuchungsſachen von öffentlichem Intereſſe zur burtelung. Der hieſige Kauf⸗ 
mann Louis G. wurde wegen einer Kapitalforderung von 35 Thlr. ereauirt. 
Er ſandte nun jenen auswärtigen Gläubiger 15 Thlr. baar und einen Wech⸗ 
ſel über 20 Thlr., bezeichnete auf dem Couvert des Briefes aber die Einlage 
als eine Sendung von 35 Thlen. in S und erhielt dieſem 


h tor aushändigte und dadurch die 


emäß einen Poſtſchein, den er dem Exe c 
Rolfftrecung der Exekution wegen der Reſtſchuld von 20 Thlrn. abwendete. 
82 Gerichte 5 243 zu b. des Strafge⸗ 


Der Gerichtshof fand in dieſem Beginnen das im F. d 
ſehbuches gedachte Vergehen und verurtheilte den Aiagellacten in erſter In⸗ 


Woche noch ging ein Schiff mit 75 Kranken 


Das 


. 4 
anz, unter Annahme mildernder Umſtände zu 5 Thlr. Geldbuße oder drei 
age See Heute wurde das erſte Erkeuntniß beſtätigt. 255 
— [Als Nachtrag.] In dem Referate über die Schwurgerichts⸗ 
Sitzung vom 20. September c., betreffend die Unterſuchungsſache wider An 
ton Stachowiak, iſt meine Mittheilung über die Verhandlung nicht wörtlich 
aufgenommen. 5 Rn N 

Es beißt in dem betreffenden Artikel in Nr. 221 dieſer Zeitung vom 
22. d. Mts. unter anderen: „Die Angaben des Angeklagten ſeien durch die 
vernommenen beiden Zeugen beſtätigt worden.“ Nun erhellt aber aus dem 
aufgenommenen Sachbergange nicht, welche Angaben der Angeklagte eigent⸗ 
lich gemacht. Dieſer weſentliche Mangel läßt nun im Unklaren warum der 
1b Na für nicht belaſtet erachtet wurde und weshalb die Geſchworenen 
das Nichtſchuldig ausſprachen. Ich muß dringend bitten, zur Aufklärung 
des Sachverhältniſſes, mein von Haufe aus erichöpfendes Ne 
in nachſtehender eiſe zu ergänzen. Kſigzek wollte, um Schlempe zu erlan⸗ 

en, den Zapfen aus der Tonne 5 und um dies zu verhindern, bielt 
tachowiak ſolchen mit beiden Händen jo feſt, daß es dem Kſigzek unmöglich 
wurde, feine Abſicht auszuführen. Nun faßte Kſiazek den Angeklagten bei 
der Gurgel und bog ihn über das Wagenrad: bei dieſem Ringen blieb der 
unwillkürlich aus der Tonne gezogene Zapfen in den Händen des Stacho⸗ 
wiak. Plötzlich entſtrömte nun dem Yale die heiße Schlempe, und wurden 
von derſelben ſowohl Kſigzak wie der Angeklagte begoſſen. Kſigzak lieh 
Angeklagten los, trat einige Schritt zurück und nun warf der Angeklagte, 
wie er ſelbſt zugeſteht, den hölzernen J Elle langen, 2 bis 2½ Zoll ſtarken 
Zapfen nach deſiazek, Alles dies geſchah Abends 9 Uhr, an einem finſtern 
regneriſchen Abend und außerdem waren, ebe der Angeklagte noch mit dem 
Schlern geworfen hatte, in Folge der, dem Faſſe entſtrömenden heißen 
lempe, zwischen dem zurücktretenden Kſiazek und dem Angeklagten ſtarke 
undurchſichtige Dämpfe aufgeſtiegen. Der Angeklagte behauptet, daß, wenn 
er auch durch Kſiazek gereizt worden, er doch nicht die Abſicht gehabt habe, 
ihn zu treffen; der Wurf ſei, (wie er dies mit den Worten »ehelatem i nie- 
chcialem“ ausdrückt) ohne Ueberlegung und unwillkürlich geſchehen, er habe 
auch nicht nach Kſiazek werfen können, weil es unmöglich geworden, dieſen 
zu ſehen. Als ſich der Dampf wenige Minuten ſpäter verzogen hatte, lag 
Kſigzet wenige Schritte von dem Schlempewagen auf dem Steinpflaſter des 
Hofes und war todt. 

Poſen, 23. Sept. Haus Preiſe der vier Hauptgetreidearten 
und der ee in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſten 
Marktſtädten im Monat Auguſt 1862 nach einem monatlichen Durchſchnitte 
in band Sübergroſchen und Scheffeln vom ſtatiſtiſchen Büreau für 
folgende Städte der Wrovinz Poſen nachſtehend angegeben: 


Namen der Städte. 


Weizen. Roggen. 


eee 12501 
2) Bromberg 3/52 
3) Krotoſchin 11 
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Poſen, 23. September. [Ein Uebelſtand.] In unſerm 


kaufmänniſchen Publikum wird vielfach die Klage laut, daß an Sonn⸗ 
und Feſttagen die Briefausgabe auf der hieſigen Poſt ſo langſam von 
Statten geht. Da dieſelbe bis 9 Uhr beendigt ſein muß, jo genügt ein 
Beamter nicht. Derſelbe iſt nicht im Stande, mindeſtens zweihundert 
W bis 9 Uhr abzufertigen, und es wäre daher wünſchens⸗ 
werth, daß für ſolche Tage wenigſtens eine zweite Briefausgabe eingerich⸗ 
tet würde. An Wochentagen genügt die jetzige Einrichtung. Da die Be⸗ 
hörde gegenwärtig doch bauliche Aenderungen vornehmen läßt, ſo wäre 
der Uebelſtand vielleicht jetzt gleich zu beſeitigen. 

— In der geſtrigen, von 224 Mitgliedern beſuchten Generalver⸗ 
ſammlung des hieſigen Handwerkervereins im Odeum wurde durch 
Stimmzettel der Vorſtand gewählt. Derſelbe ſoll aus 9 Perſonen be⸗ 
ſtehen, von denen fünf dem Handwerkerſtande angehören müſſen. Da 
die Zettel bis 10 Uhr nicht gezählt werden konnten, ſo verließen die Mit⸗ 
glieder den Saal und überließen dem Komité die Zählung und Feſtſtel⸗ 
lung der zur Wahl nöthigen einfachen Majorität. — Das Reſultat ſoll 
Montag mitgetheilt werden. 

— Nach einem Berichte des „Czas“ haben ſich in der Mitte des 
Auguſts auf der ſchleſiſch⸗mähriſchen Grenze in einer Höhe von 4—5000 
Fuß die benachbarten Nationalitäten — Czechen, Mähren, Polen in der 
Zahl von 20,000 Köpfen zu einer Vorfeier des ſlawiſchen Milleniums 
verſammelt, dieſelbe muß aber ſehr jtill abgelaufen ſein, da bisher nichts 
darüber mitgetheilt worden iſt. 

— [Feuersgefahr.] Geſtern Nachmittag ſchwebte unſer Bahn⸗ 
hof in Feuersgefahr. Durch Funken, welche dem Schornſteine einer 
Lokomotive entflogen waren, hatte ſich, wie uns mitgetheilt wird, das 
hölzerne Dach über dem Perron entzündet; indeß gelang es den Anſtren⸗ 
gungen der Beamten, das Feuer im Entſtehen zu unterdrücken, ſo daß 
ein weiterer Schaden nicht entſtanden iſt. — Wir haben wiederholt die 
Beobachtung gemacht, daß den Schornſteinen der Lokomotiven, nament⸗ 
lich durch die erhöhte Anſtrengung bei Ueberwindung der Steigung nach 
unſerm Bahnhofe zu ein förmlicher Funkenregen entſtrömt, und wir 
möchten uns bei dieſer Gelegenheit die Frage erlauben, ob dieſem Uebel⸗ 
aer 9 doch leicht Gefahren im Gefolge haben könnte, nicht abzu⸗ 

en iſt. 

+ Grätz, 22. Sept. [Eiſenbabnangelegenheit.] Da die Aus⸗ 
führung der broſektirten Poſen⸗Gubner Eiſenbahn immermehr an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gewinnt, iſt das Intereſſe in den betreffenden Städten, über 
welche die Bahn gehen dürfte, in einem hohen Grade erregt worden. Die 
Städte Buk, Grätz, Kopnitz, Wollſtein und Züllichau ſind aufgefordert wor⸗ 
den, am 29. d. Mis. Abgeordnete nach Wollſtein zu ſchicken und ein Komite 
zu wählen, welches auf dem geeigneteſten Wege dahin wirken ſolle, daß die 
proſektirte Bahn die genannten Städte berühre. Wie wir hören, ſollen die 


‘ Bewohner von Neutomysl und Neuſtadt b. P. zu namhaften Opfern erbötig 


ſein 
na 


0 
| 


wider den 7 dieſer Bahnlinie würden Hinderniſſe in den 
genen die Sittlichkeit und 


55 die qu. Eiſenbahnlinie ihre Städte berührte. Unſerem. e 
ürfen die Bewohner der beiden i Städte wenig Ausſichten 
haben, die Eiſenbahn in ihrer nächſten Nähe zu erhalten; denn dem Bau 
eg treten, deren Ueberwindung 
fo bedeutende Mehrkoſten verurſachen könnte, daß die Offerten der Neu⸗ 
tomysler und Neuſtädter ſie ſchwerlich aufwiegen dürften. Neutompsl könne 
allerdings ſeines beträchtlichen Hopfenbaues wegen auf Beruckſichtigung 
Ausſicht haben, wenn nur der bedeutende Bogen, welchen die Bahn um den 
See in der Lomnitzer Gegend zu machen hütte, die Bauunternehmer nicht ab⸗ 
ſchrecken möchte. Die kurzeſte und am bequemſten berzuftellende Bahnlinie 
wäre nach unſerer Meinung von Poſen über Buk, Grätz ꝛc. und find wir 
überzeugt, daß dieſe Bahnlime unbedingt zu Stande kommen würde, wenn 
die genannten Städte einige Opfer nicht ſcheuten. Leider ſcheint unſere 
Stadt die Vortheile nicht einſehen zu wollen, welche ihr eine Eiſenbahn 
bringen würde. L ER 8 
bgeſehen davon, daß die erleichterte Kommunikation ſowohl unſeren 
bedeutenden Ausfuhr als auch unſeren Ginfübehombei begünstigen und in 
10 0 Grade heben würde, wollen wir unſere Mitbürger nur darauf auf⸗ 
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merkſam machen, daß der bedeutende Hopfen aus der ganzen Neuto⸗ 


erat wenigſtens 


den 


mysler Gegend unſere Stadt paſſiren müßte. Wir hoffen, daß dieſe wenigen 
Andeutungen e werden, unſere ziemlich läſſigen Mitbür 8 zu — 
gen, mit allen Kräften dahin zu wirken, daß die projektirte Eiſenbahnlinie 
unſere Stadt berühre. 


? Pleſchen, 20. Sept. [Die Gewerbeausſtetlung.]“ (Schluß.) 
Wir erwähnen zunächſt den von Wilhelm Werner ausgeſtellten Rübengater⸗ 
Derſelbe zeichnet ſich durch einfache Konſtruktion aus und dürfte ſeine Ein⸗ 
führung für die Landwirthe ſchon aus dem Grunde zu empfehlen ſein — als 
die menſchlichen Arbeitskräfte von Jahr zu Jahr ſchwieriger zu beſchaffen 
find; Drehrolle von Förſter in Pleſchen, Böttcherarbeiten und beſonders 
Spiritusfäſſer von Kolbe und Schubert in Dielen, Hufeiſen von Günther 
in Oſtrowo, Arheitswagen von Günther in Pleſchen, Sattlerarbeiten von 
Louis Selge in Pleſchen, Borath in Krotoſchin, Seidenkokons von Fräulein 
Henſel und Lehrer Nitſchke in Pleſchen ein Bienenſtock vom Lehrer Koſtrzewski 
in Kajew, ausgeſtopfte Thiere von Schröter in Pleſchen, einen gothiſchen 
Leichenſtein von Jubelt in Pleſchen, Kürſchnerwagren von Michalowicz in 
Pleſchen, Buchbinderarbeiten von Plötzke und Pelz in Pleſchen, Stiefeln von 
Mäntel und Mendlowicz in Pleſchen, Mützen von Bannas Markus und 
S. Gerechter in Pleſchen. Klempnerarbeiten von Eduard Selge zu Pleſchen, 
Photographien vom Lehrer Hauer in Pleſchen, Getreidereinigungsmaſchine 
von Pohl in Jarocin, Mihlenfabrifate von Kennemann in Klenka und Ka⸗ 
minski und Sohn in Pleſchen, verſchiedene Liqueure, deren Prüfung 
auch wir uns mit großem Behagen unterzogen und die willfährig 
anſcheinend Jedermann geſtattet iſt, vorausgeſetzt, daß der zu die 
ſem Zwecke in Bereitſchaft ſtehende Stoff es erlaube, von J. Leichentritt und 
S. Lasker in Pleſchen. Uhren von Müller in Pleſchen und Noeſtell in 
Pleſchen, Hornarbeiten von Vogt in Krotoſchin und Meiche in Krotoſchin, 
der ſich aber als aus Dresden bezeichnet hat, zubereitete Leder von Grymiſch 
in Pleſchen, Gewehre und Revolver von Zygon in Pleſchen, Seilerarbeiten 
von W, Buchwitz und A. Kneifel in Pleſchen, Handſchuhmacherarbeiten von 
Schneider aus Krotoſchin, Fleiſchwagren von Koſtrzewski in Pleſchen, eine 
Wegierka vom Schneider Krajewski in Pleſchen und endlich Cementguß und 
Thonfabrikate ſo wie wan Thierköpfe zc. vom Maurermeiſter Reich 
in Pleſchen. Auf dieſe wirklich vorzüglichen Fabrikate werden wir noch be⸗ 
ſonders zurückkommen, weil wir Anſtand nehmen müſſen, den Bericht zu ſehr 
auszudebnen und durch eine beiläufige Bemerkung den vorzüglichen Leiſtun⸗ 
gen nicht Rechnung zu tragen glauben. Haben wir Schätzbares unerwähnt 
gelaſſen, jo müſſen wir wünſchen, daß dies anderweit nachgeholt werde. Die 
ſcho oben gr ez Uebelſtände des Arrangements, erſchwerten die Ueber⸗ 
ſicht in hohem Grade. Um 1 Uhr begann der Feſtzug nach dem Schießhauſe, 
und nach dem ſtattgefundenen Konzerte, dem ein überaus prächtiges Feuer⸗ 
werk folgte, wurde der Rückzug nach der Stadt angetreten. Eine wirklich 
großartige Illumination fait ſämmtlicher Häuſer beſchloß die Feierlichkeit am 
19. September und mit ihm die Feſtlichkeiten des erſten Tages. 

Der zweite Feſttag brachte uns die Genüſſe des Geſangvereins, ein 
Konzert, den Anblick des Schauturnens und die Fahnenweihe. Man kann 
ſelbſt einen geſteigerten Maaßſtab der Forderungen anlegen und man wird 
zu dem Bekenntniß gezwungen, daß Großartiges geleiſtet worden iſt. 
Dirigent des Geſangvereins, Kantor Sommer ſaßt ſeine Aufgabe vom künſt⸗ 
leriſchen Standpunkt auf und würdig iſt die Aufgabe gelöft. Wir haben 
lange nicht mehr eine jo exakte vollendete Geſangaufführung gehört. Der 
Dirigent war von ſeinem Vorhaben begeifert und die Sänger nicht minder. 
Alles ſchien bejeelt von dem Gedanken, 8 8 zu ſchaffen und es iſt 
dieſe Schöpfung gelungen. Das Kind der Neuzeit, die Turner, ſie zumal 
geben den Beweis, daß ſie den jugendlichen Standpunkt überwunden, daß 
ſie Männer in ibren Leiſtungen geworden, ſie turnten, den Meiſtern in 
dieſer Kuuſt nicht nachſtehend. Man muß an ſich halten in Ausſprüchen 
über die Leiſtungen des Geſang⸗ und Turnvereins! denn wo nur hervor⸗ 
ragendes geleiſtet iſt, läßt ſich nur lobenswerthes Tagen und leicht wird ein 
ſolches Lob pon denjenigen, die aus mehr als einem Grunde dieſen Vereinen 
nicht hold ſind, als ein feiles Lob bezeichnet. Aber wir faſſen unſere Ver⸗ 
pflichtung jo auf, daß wir Ehre geben, dem Ehre gebührt. Endlich kam der 
Rückmarſch nach der Stadt zur Ausführung und der zweite Feſttag wurde 
mit einem Sänger⸗ und Turnerball beſchloſſen. Daß auch noch an dem 
dritten Tage Feſtlichkeiten ſtattfinden ſollten, haben Sie hereits gemeldet; 
wir verſagen uns jedoch eine weitere Berichterſtattung. Wir haben die zwei 
Tage hindurch recht viele Reden gehört. Es iſt das nun ein Mal ein Her⸗ 
kommen, gegen das anzukämpfen vergeblich iſt. Im Ganzen ſprach ſich in 
allen Reden deutſches Weſen aus. An interreſſanten Bemerkungen hat es 
nicht gefehlt, aber wohin ſollte dieſes Referat führen, wollten wir dies Alles 
regiſtriren. Ein Kempener Turner ließ den Fortſchritt leben, wie er ſich bei 
dem Feſte kund gab. Nicht rümpfe der Höhere über den Niederen, der Reiche 
über den Armen die Naſe 2c., alle ſeien vereint zu einem gemeinſamen Zwecke, 
auf dieſen Fortſchritt, der keinen Stillſtand haben möge, der alles vereinigen 
möge, brachte er ein Hoch. Ein Bürger Pleſchens brachte ein Hoch aus auf 
den Bürgermeiſter Hautzinger, den Urheber aller Feierlichkeiten und wahr⸗ 
lich, niemals hat Jemand den öffentlichen Dank mehr verdient als gerade 
Hautzinger, dem wir das Zeugniß nicht verſagen wollen, daß er im Schaffen 
von dergleichen Feſten Meiſter iſt. Es iſt natürlich, daß die Turner einen 
telegraphiſchen Gruß dem Herzog Ernſt ſandten. Wie man uns ſagt, waren 
nur die Turner aus Kempen, Oſtrowo und Pleſchen auf der Depeſche ver⸗ 
zeichnet und die aus Neuftadt a. W. aus Verſehen vergeſſen worden. Das 
Nen Wir aus Neuſtadt a. W. berichtigte ſofort die telegrapbiſche Depeſche mit 
den Worten „und die vergeſſenen Neuſtädter Turner.“ So iſt dies uns ver⸗ 
bürgt und es dürfte dieſes davon wohl Zeugniß ſein, daß der deutſche Tur⸗ 
ner nicht ſo leicht in Verlegenheit kommt. Irren wir nicht, jo ſagte der 
Sänger Seume: Wo man ſingt, da laß Dich ruhig nieder — böſe Men⸗ 
ſchen haben keine Lieder.“ Hat nun Pleſchen jo herrlich ſchöne Lieder, jo 
dürften hier auch keine böſen Menſchen zu finden ſein und wir wollen zum 
Schluſſe daher wünſchen, es möchte immer ſo bleiben. 


o Schroda, 21. Sept. [Dürre; Unter ſuchung.] Seit 5 Wochen 
haben wir hier und in der Umgegend keinen Regen gehabt; die Dürre iſt 
übergroß, und wenn dies ſo fortgeht, ſo können ſpäter Nothſtände eintreten. 
Mit der Roggeneinſaat iſt zwar der Anfang gemacht worden, allein man 
wartet auf Regen. — Heute früh gegen 11 Uhr Vormittags zog hier ein 
Remontekommando des 4. Dragoner⸗ (1. Schleſiſchen⸗) Regiments, beſtehend 
aus 34 Mann mit 124 Pferden, ihrem Nachtquartier, dem nabe gelegenen 
Dorfe Kijewo zu. Sie kehren mit Remontepferden aus Preußiſch Littdauen 
in ihre Garniſonen in Schleſien, Lüben ꝛc. zurück, Wie ich am 7. September 
d. J. in der Nr. 210 mitgetheilt, wurde der Poſener Wallfahrerzug am 4. 
d. mit großer Feierlichkeit und Gepränge in die hieſige Stadt, Abends einge- 
führt, und am 5. wiederum mit außerordentlicher Seitlichfeit, unter Beglei⸗ 
tung einer großen Volksmaſſe abgeführt. Dieſes iſt vor Jahren weder hier, 
noch wo anders der Fall geweſen, liegt alſo nicht in der Obſervanz, und des⸗ 
halb hat die königliche Staatsanwaltſchaft Veranlaſſung genommen, Vox⸗ 
unterſuchung gegen den Führer, Leiter und Ordner ꝛc. dieſer außerordentli⸗ 
chen Feierlichkeit einleiten zu laſſen, und find ſchon Zeugen am 19. d. vor dem 
Unterſuchungsrichter des königl. Kreisgerichts vernommen. Man iſt ſehr ges 
ſpannt, auf den Ausgang dieſer Unterſuchung. 


a Schroda, 23. September. [Turnverein; Konzert; Ge⸗ 
fangverein.] In der legten Hauptverſammlung des Männer⸗Turnver⸗ 
eins fand die Wahl des Vorſtandes ſtatt. Im erſten Wablgange erhielten 
absolute Stimmenmehrheit Lehrer Lämmchen als Turnwart, Aktuar Weiß 
als Kaſſen⸗ reſp. Schriftwart und Gefangeninſpektor Frömsdorf als Ge⸗ 
räthwarth, dagegen Stimmengleichheit als Vorſitzender des Vereins Kon⸗ 
dukteur Werner und Kreisrichter Wiebmer. Es wurde darum noch einmal 
und zwar mit abſoluter Stimmenmehrbeit Kondukteur Werner zum Vor⸗ 
figenden gewählt, Hierauf erfolgte die Aufnahme von zehn neuen Mit⸗ 
gliedern und zählt nunmehr der Verein 30 Mitglieder. Hierauf wurde 
über die Anſchaffung der Turngeräthe debattirt und beſchloſſen, damit ſo⸗ 
bald als möglich e Da aber der Verein durch Einziehung des 
Beitrittsgeldes und der Beiträge für den erſten Monat nur eine Einnahme 
von 10 Thlr. erzielt, mit dieſer Summe die Geräthe aber nicht herzustellen 
find, fo beſchloß der Vorſtand, Aktien a 1 Thlr. auszugeben, um die nötbigen 
Gelder zur Anſchaffung der Turngeräthe zu gewinnen. Dieſe Aktien ſollen 
im Laufe des Jahres durch monatliche Auslooſung amortiſirt werden. Es 
wurden an demſelben Abend über 20 Aktien gezeichnet, deren Anzahl ſich 
binnen Kurzem verdoppeln dürfte. Daß der Verein von Seiten der biefigen 
Einwohner günſtige Aufnahme findet, zeigt nicht bloß die für Schrodg zahl⸗ 
reiche Betheiligung und die bereits früher gemeldete vom Herrn ee 
S. Beruſtein dem jungen Vereine gemachte Offerte rückſichtlich des Turn⸗ 
platzes, ſondern auch das von Seiten des Vereins völlige Anerkennung fin⸗ 
dende und dankbar angenommene Anerbieten des Herrn Kaufmann J. Wolf, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


— —̃ — — 


| 222. Dienftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 23. September 1862, 


das Holz zur Herſtellung der ri en ae 0 a gewäh-⸗ mühen n or ein e au Ne für 3 einen ganz unbegrenzten Einfluß auf die feige, namentlich niedere Be⸗ 
ren, und iſt dem Turnwart die Auweiſung auf dieſ olz bereits einge- miſerabeln und höchſt engen Stuben eine Miethe von 70 Thlru. gezahlt wer⸗ Pr 9 i : i i 

bündigt 1 — Am 17. d. M. gab die Stobwaſſer ſche Kapelle, genannt | den. Es hat zwar die Anſammlung eines Baufonds begonnen, doch ſeit dem en 1975 ae en rag bicher an, daß bie 1 1 85 
„Karlsbader Muſikgeſellſchaft“ im Hüttner'ſchen Saale ein Konzert. Die erſten Quartal vorigen Jahres, in welchem die erſte vierteljährliche Rate ein⸗ durch die Camorra beherrſcht werden könnten, und nahmen dieſelbe daher 
Leiſtungen der Kapelle fanden allgemeinen Beifall. — Mit Ende dieſes | gezogen worden, hat weiter keine Einziehung ſtattgefunden, und der dortige | in ihren Dienſt. Der König Ferdinand verſuchte es, dieſem Unweſen 
Monats läuft das Rechnungsjahr des hieſigen Männer⸗Geſangvereins ab. Lehrer, ein Seminarzögling, der während eines Jahres, wegen des eben man. in derſelben Weiſe wie jetzt Lamarmora ein Ende zu machen, kehrte aber 
Es war deshalb vergangenen Sonnabend, am 20. d. M., vom Vorſtande | gelnden Schulhauſes, dreimal umzuziehen genötbigt war, wird alſo wohl bald zu dem früheren Syſtem zurück. Unter Franz II., während der 


eine Generalverſammlung einberufen worden. Auf der Tagesordnung noch mehrere Jahre in dieſen Komorniksverhältniſſen zur Uebung in der Leh⸗ 5 5 5 1 
ſtanden: Rechnungslegung, Wahl des neuen Vorſtandes, Feſthetzung der | rerdemuth mit ſeiner Familie verharren müſſen. 2 Dittatur und auch unter der neuen Regierung war die ganze neapolita⸗ 
Wintervergnügungen und Anmeldung reſp. — von neuen Mitgliee | Die Kartoffelernte fall auf allen Feldern, es mag Sand, Lehm- oder niſche Polizei auf die Camorra baſirt. Jetzt endlich, da die Camorriſten 
dern. Am 18. Oktober c. ſoll der erſte Sängerball ſtattfinden. re re A Kr reger als e mn an de dan. ſich nicht nur von der Regierung, ſondern auch von der Aktionspartei 
= > x * r 5 offelkraut iſt in dieſem Jahre viel länger grün geblieben, dann auch bedeu⸗ mn ; Ar ; 
ch Storchneſt, 20. Septbr. [Entweihung, Landwirthſchaft⸗ tend ee schnell abgeitorben, 3 e erbt man es benutzen laſſen, hat Lamarmora einen der größten Capi erkauft, um 
lliches.] Die beiden hier gefangen gehaltenen en, Porawski und du. noch grün, demnach die Kartoffelkrankbeit im Abnehmen begriffen zu jein | Von ihm die Namen und den Organijationsplan der Bande in die Hand 
kaſzewich, deren 8 Er ob er Sion geicheben, | scheint. — Bei einer neulichen Weizenlieferung an einen Kaufmann in Nakel zu bekommen. Es fehlt ihm nicht an Energie, und wenn es ihm ge- 
ſind neuerdings wieder Sllicktich ker eee sh aue en eloſter⸗ hatte man die Säcke mit ſolchem Weizen gefüllt, aus dem die beſten Körner lingt, Neapel von der Camorra zu befreien, ſo hat er ſich ein Verdienſt 
mauern entkommen. Bei ihrem eriten Gn ficht der Stang Jah die hieſige [vermittelt einer Maſchine hinausgetrieben und dann zurückbehalten worden 5 
Polizei das Kloſter hier als eine unter Aufficht der Staatabehörde ſtehende waren, zur Tauſchung aber jeden Sack mit einem balben Scheffel guter 
Gefangenauſtalt für Geiſtliche an und e Auſuchen der geiftlichen | Waaré obenauf verſehen. Der Kaufmann wurde jedoch dieſen Betrug bei 
Behörde die Inhaftirung der 3 = h An 2 Ventilationen nochmaliger Beſichtigung nach ſchon halb erfolgter Ausſchüttung der Lieferung 
der Sache in Ihrem Blatte aber vielleicht anderer Anſicht geworden, hat die⸗ 0 — Bis noch vor einigen Jahren war das größte Dorf unferer Pro 


erworben, welches viele ſeiner ſonſtigen nichts weniger als beliebten Maaß⸗ 
regeln vergeſſen machen wird. 


ſelbe jetzt die wiederum nachgeſuchte Mithülfe zur Habhaftwerdung der qu. vinz Polajewo, im Kreiſe Obornik, mit etwa 1700 Einwohnern und einer 21 e [ e 9 r d m m 


Demeriten abgelehnt und ſteht alſo zu erwarten, daß die armen geplagten katholiſchen und einer evangeliſchen Pfarre. Jetzt jedoch hat dieſe Stelle das 
anner aus ihrer nun freien Situation im Stande ſein werden, unter dem 50 j F N ie im re ene r 8 = 5 5 
T feines bürgerlichen Berachens | Kol mrn ne Gnome sahne ae alle | Berlin, 23. Septbr. In der heutigen Sigung des Abgeord- 
ons nr . der nen neuen Gebäuden, regelmäßigen Straßen m un e der Haupt- , metenhanfes wurde bei der definitiven Schlußabſtimmung über den 
er . re eee 2 ſtraße das ſchönſte Dorf, und es übertrifft hierin nicht nur einige der kleinen Mili 1862 die Bewilli i = 
Acker zu ſehr ausgedorrt ift. Wo ri Be ac at ft, da feimt | Städte der Provinz, ſondern auch ſelbſt ſeine Kreisstadt Wirſiz. Das Dorf . 22 di Be willigung der von der Uegierung ver 
e , N | 909 gegen 10 Slimmen (0 Konfmaee a u. Yan) abgeht 
ere e jeder Feuchtigk It, BE zelederlchlage katholiſche und eine evangeliſche Pfarre und hat auch ein recht hübſches Aus⸗ 308 gegen 10 Sti 9 i 
während der Nacht ſehr gering Tind. _ 1 bat hier allgemein | ſehen; jomit it Polaſewo jet erſt das dritte der größten Dörfer, Nomans⸗ 13 gegen Stimmen 9 Konfervalive und v. Patow) abgelehnt. 
begonnen und veriprich Diejelbe 2 genen Jahr. Geringer, an Qua | hop bei Carman hat auch 2000 Eimvohner, iſt jedoch nur eine aus bloß nebrihens wurden alle eventuellen Jeſchlüſſe definitiv wiederholt ohne 
lität an ie er 0 . Salenuude BR eier Qäufevreibe beſtehende Kolonie von einer Meile Länge längs des Netzes Wamensanfruf. Das Stimmenverhältuiß war weſentlich daſſelbe wie 
21. d. das ſogenannte Derbſtſchießen, an welchem ſich der größte Theil der bei den eventuellen Abſtimmungen. 


Schützengilde, ſowie auch viele Nichtmitglieder betheiligten. — Die Kartoffel⸗ Ver mi j ch t e 8. ir 


ite, welche in hieſiger Gegend bei vielen Beſitzern beendet, bei den größeren * e ke Ber : 
Federn — 15 kn Beginne ift, wird an Qualität und Suantität zur Dr 23 Zane hut n a, 9. September. Laut hier Angekommene Fremde. 
friedenheit ausfallen. — Die vor einigen Wochen von Poſen hierher und eingetroffenen Nachrichten iſt der Markt und Landgerichtsſitz Waldkirchen, S 2 Bahr 
weiter nach Schroda und jo fort gezogene Telegraphenlinie iſt dem Publikum | Bezirksamt Wolfſtein, total abgebrant. g ei ptember. 

vom 20. d. ab zum Gebrauch übergeben. „Frankfurt a. M., 19. September. Der Schriftſteller B. MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Inſpektoren der Magdeburger Feuerver⸗ 


N Zduny, 22. Sept. [Feuer.] Geſtern Abend um 8 Uhr Becker iſt in Meiningen wegen eines Buches, das er vor zwölf Jahren Kon. Mahn eh uns Otto die diger gde er Weber 

. 4 AN) und t die ganze v. Maſſenbach aus Bigkokoſz und Palm aus Otuſz, Rittergutsbe⸗ 

Meile von hier belegen, Feuer aus. In wenigen Augenblicken ſtanden einer zwölfjährigen Abweſenheit in England, nachdem er vor einigen Ta- ſitzer und Lieutenant Rollain aus Gowarzewo, Frau Rentier Har⸗ 

nicht allein der Schafſtall, ſondern auch die daran liegenden, mit Schin⸗ gen zurückgekehrt war, zu einem einjährigen Gefängniß verurtheilt wor⸗ lng aus Veflin, rau Doktor Hempel aus Pulents konigl, Ober- 

del⸗ und Strohbedachung verſehenen Häuſer in Flammen. Es find 8 | den und erhält die Gefangenenkoſt, welche nach feiner Beſchreibung alles e dee Kaffee Nalfürſ ons Berlin id Sc aus 
bäuerliche Beſitzungen mit den dazu gehörigen Stallungen, 13 Scheu» übertrifft, was dem Menſchen in dieſer Beziehung geboten werden kann. Stettin, Pollack aus Breslau und Leib aus Paris. 

nen, darunter 2 Dominial⸗Scheunen, 1 Schweineſtall und der Domi⸗ * [Die Camorra.] Seit der Verkündigung des Belagerungs⸗ HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Wilkonski aus Morka, v. D 

nialſpeicher ein Raub der Flammen geworden. Die in dem Schafſtalle zuſtandes find in Neapel gegen 300 der berüchtigſten Camorriſtenchefs aus Jeziorki, v, Trampezyüski aus Bielawy, v. Klobocki aus Solo 


En eng N 12 5 im Se 8 5 A } 1 Spt i aus R ß e Chroscickt aus 
befindlich geweſenen 300 Schafe und 6 Schweine, welche im Schweine⸗ aufgegriffen worden, und immer noch werden täglich neue Razzias mit au En orf, die Srauftcate Gesehene 


ſtalle eingeſperrt waren, ſind ſämmtlich verbrannt. Die Domi⸗ gutem Erfolg gegen dieſe gefährliche Menſchenklaſſe unternommen. Eine obame's HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Schwemmer aus Nürnberg 

nial⸗ und bäuerlichen Scheunen waren alle mit Getreide gefüllt. große militäriſch organiſirte Bande von verdächtigen und verbrecheriſchen und Cohn aus Pleſchen, Rittergutsbeſitzer v. Grudzielski aus So⸗ 
leczuo und Oekonom Woytkowski aus Urbanowo. 5 

SCHWARZER ADLER. Probſt Zgrabezyäski aus Powidz, Brennerei⸗Tech⸗ 

niker Hamilton aus Koͤnigsberg, die Rittergutsbeſitzer v. Sucho⸗ 


Auf der Brandſtelle waren 10 Spritzen erſchienen und zwar ſtellte Individuen, deren Mitgliederzahl man auf 10,000 ſchätzt, beſteht ſeit 
Militſch 2, Jutroſchin I, Dubin 1, Zduny 2, Freyhan 1, Bogislawitz undenklichen Zeiten in Neapel, und treibt mit dem Dolch in der Hand 


brach in dem Dominal⸗Schafſtalle von Dziatkawe, Kreis Militſch, 1 ¼. geſchrieben und wovon faſt die ganze Auflage kanfiscirt wurde, jetzt nach 


1, Klein Tworeimstie 1, Guhre I. Wie behauptet wird, ſoll der Be⸗ von den Reichen wie von den Armen, vom Handwerker wie vom Ardeits⸗ rzewski aus Tarnowo und v. Zakrzewski aus Cichowo, die Ritter⸗ 
ſitzer des Dominium Dziattawe Lieutenant e den Ge⸗ mann willkürliche Steuern ein. So ſchildert ein Korreſpondent der gutsbeſ. Frauen v. Sulikowska aus Drozyn und v. Moſzezyüska aus 
treidebeſtanden, Inventartum ꝛc. nur gering, die bäuerlichen Beſitzer „A. Z.“ die Camorra. Sie hat ihre Chefs, ihre Mitglieder und ihre 98 5 EN 8 ; 
dagegen gar nicht verſichert geweſen ſein. Das Feuer griff der Dürre | Lehrlinge in allen Ständen und Klaſſen der Bevölkerung. Gewöhnlich a ee e en 
) wegen jo ſchnell um ſich, daß das Dominium gar Nichts, die bäuerlichen iſt es ein Mord, der dem Lehrling ſeine Beförderung zum Camorriſten Grafin Grabowskg und Komteſſe Grabowska aus Grylewo, die 

Beſitzer dagegen jo viel als Nichts retten konnten. Seit einem Jahre einträgt. Die Camorriſten ſtehen an allen Thoren der Stadt und er⸗ Direktricen Frau Frieſe und Frau Sokolow aus Slupce, Probſt 

iſt in Dziattawe bereits das dritte Feuer ausgebrochen und wird vorſätz⸗ heben von jedem Bauer, der ſeine Erzeugniſſe auf den Markt bringen REISEN a en euer g. Sade aus 

liche Brandſtiftung vermuthet. will, eine von ihnen ſelbſt beſtimmte Taxe. Wer in Neapel in eine Golinia und Kaufmann Binder aus Landsberg a. W. 

E Erin, 21. Sept. [Gutsverkauf; Schulweſen; Kartoffel-] Droſchke oder in eine Barke ſteigt, wird jedesmal ſehen, daß der Kutſcher BAZAR. Die Gutsbefiger v. Noczorowski aus Ve Szuman aus 

ernte; Betrug; größte Dorfer] Das Rittergut Siernik, welches aus oder der Barkenführer vor der Abfahrt einem ſcheinbar zwecklos umher⸗ Polen, Graf Kwilecki aus Dobrojewo, Graf Dabski aus Kokacz⸗ 
1500 Morgen lauter gutem Boden beſteht, iſt von ſeinem Beſitzer Roſenau lungernden Menſchen ein Geldſtück giebt. Dies war der Camorriſt kowo, v. Roznowski aus Sarbinowo, v. Chlapowski aus Bonikowo 
an einen Hrn. v. Wedell aus Pommern für 69,000 Thlr. verkauft worden. Wird in ei Kaff Geld geſ BEE der C 25 5 und v. Breza aus Uscikowo, Frau Gutsbeſitzer v. Niegolewska aus 
Herr Roſenau batte vor drei Jahren zwar nur 52,000 Thlr. gegeben, bat | Word in einem Kaffeehaus um Geld geſpielt, jo ſitzt der Camorriſt ruhig Morownica, Beamter Kulczycki aus Lemberg, die Pröbfte Nietrza⸗ 
aber ſeitdem die durchweg ſchlecht geweſenen Gebäude ſchon zur Hälfte neu dabei, und theilt ſpäter mit dem Gewinner den Gewinn. Nie wagt es nowski aus Lobſens, Anderſch aus Jaraczewo und v. Ikowiecki aus 
aufgebaut. — Seitdem die Gemeinden Grocholin und Miaskowo das bis- ein Neapolitaner dem mit dem Meſſer drohenden Camorriſten eine For⸗ Aynst, ee 1 BEE 
berige Schulhaus in Grocholin durch Prozeß an die Herrſchaft dort verloren, derung abzuſchlagen. Dieſes Geſindel, welches ſich ſogar in die Armee HOTEL DE BERLIN. Die Nittergutsbeſitzer Strizel aus Abſcherningken und 
befinden ſich Lehrerwohnung und Schulſtube miethsweiſe in Miaskowo in , kei et dort fein Weſ alben, desen E Meißner aus Kiekrz, Fräulein v. Eukomska aus Gembie Wer 
elenden Bauernbütten, und trotzdem und des beſchränkteſten Raumes wegen, einzuſchleichen wußte, um auch dort ſein Weſen zu treiben, deſſen Chefs ter Kurz aus Rogaſen, Zeichner Buro aus Berlin und Gutsbeſitzer 
wie auch Mangels der nothdürftigſten Stallung für den Lehrer, ſowie Mit“ nicht ſelten in eigenen eleganten Equipagen herumfahren, hat natürlich Wieſegart aus Schwetzkau. 


Inferale und Pörſen⸗Nachrichten. 
Möbel⸗Auktion. Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. Haarlemer Blumenzwiebeln 


ö 29 © er c. ierdurch erlauben wir uns, diejenigen Mitglieder obiger Geſellſchaft, deren Beiträge , billigſt zu haben 
Montag den 29. Septembet in am 1. Oktober d. J. fällig find, darauf aufmerkſam zu machen, daß die jetzt eingeführte Ab- in der Pflanzen- und Samenhandlung von Bernhard Thalacker 
un Apothete Breslauerftrage Nr. 31 1 15 . Verficherungen, nach welcher die Verſicherungsſüumme, wenn in Erfurt. 
wegen Abreiſe des Beſitzers . eee lle . seh Tas Sc ae Um den perehrten Blumenfreunden die Auswahl zu erleichtern und dieſelben een 
0 e 


i ttli 8 8 -( Berſicherungen zuläffig iſt und für dieſe die obnedem mäßigen Zuſabprämien nach Verhält- zu bedienen, ſtellte ich nachfolgende Blumenzwiebel Sortimente zuſammen und empfe 
ein herrſchaftliches Mo niß der Verſicherungsdauer noch 8 Habe. RR ach Verbakt' dieſelben als etwas Vorzügliches. 


re be e eee e Nerf e ; Sortiment I. Ein Dutzend Hyazinthenzwiebeln in beiten Rommel, ½ Dutz. 

biliar, 5 Thlr derben toſenſrer dernden on erteilt und Verſicherungen von 100 bis 10,000 für 3 Thlr. 19 Tabs Ban 2 Ya he ‚abe ya 1 Dub, ſpäte 

N Y ; 5 : N und Kiſte. Tulpen in beſten Rommel, 3 Stück Tazetten, 3 Stück Narziſſen, 

beſtehend in Mahagoni „Birken Rechnun drath Ehrhardt in Po ſe Un, 3 Stück Jonquillen, 1 Dug. strofus in allen Farben, 6 Stück 

und Elſen⸗ Möbeln, It. T. Baensch in Bojanowo, Robert Gliemann in Nawicz, Anemonen in beſten Rommel. - 

als: Tiſche, Stühle, Sophas, Trumeauz.]Landſchaftskaſſen-Kontroleur ZeRart in Sekretair Prager in Schubiu, Außerdem werden 6 Stück ſchöne Topfroſen zum Antreiben 
Spinde, Waſchtiſche, Kommoden, Bromberg, ; Färbereibeſitzer F. S. Worschke in für den Winter gratis beigelegt. 

Wandleuchter zc., Rich. Julowskä in Frauſtadt, Schwerin a. W., Sortiment II. Ein Dutzend Hyazinthenzwiebeln in den ſchönſten Sorten und 

ſo wie Haus =, Küchen⸗ und Wirth⸗ Buchhändler G. L. Fritze in Liſſa, Cnet. Winzewsrs in Wreſchen. für 3 Thlr. 15 Sgr. inkl. Farben. Zwei Dutz. Tulpen in ſchönen einfachen und gefüllten 


Emballage und Kiſte. Sorten. Ein Dutzend diverſe ſchöne Blumenzwiebeln (Tazetten, 


ſchaftsgeräthe, Juan e „Wohuungswenrel; gan agree 8 2 Narciſſen, Jonquillen ꝛc.)) en 5 dard 
egen baare Zablungöffentlich meistbietend ver- empfehlen wir nale . „Ein Schaufenster und ein Ofen find . ortiment III. 25 Stück Hyazinthenzwiebeln in ſchönen Sorten und Farben. 
teh f d Berliner & Hirsch, billig zu verkauſen Markt 79. für 7 Thlr. 25 Sgr. inkl. 50 = Tulpen in ſchönen einfachen und gefüllten Sorten. 


igern. N 2 = 
"Fipsenitz, fol. Auktionskommiſſarius. große Gerberſtraße 32. Emballage und Kiſte. 100 


—ͤñ—— nun. 
wei auch drei Knaben finden vom 1. Okto⸗ 2 4 5 ; 
Z be ab endliche Kune ud Fel.  DEENNGOL = Verkauf. Perliner Alumenzwiehel il 

enheit, ſich im Klavierſpiel guszubild. Näher. / Meile hinter Sechs, an der]. rar, R \ 
E Hrn. Kaufm. Bardfeld, Neueſtr., Poſen. [Oborniker Chanffee, wird die Klafter trok⸗ in den ſchönſten Sorten empfehle zu billigen 
Pegſianeſt finden freundliche Aufnahmeſkenes Kieſern-Klobenbolz mit 4 Thlr. 17 Sgr.] Preiſen 


r enen 
Bitte nicht zu überſehen! Long = Chales, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, St. Adalbert 40. 
tie nicht zu Ubekſchen ] Gröpe de Chine-Tücher, 


Zur Ausführung aller vorkommenden 5 5 Eher . 
Kürſchnerarbeiten erlaube ich mir, mich dem Mäntel, Palctots und Jucken 1 e 


geehrten Publikum beſtens zu empfehlen, und n großer %) belli 5 a D 
verſpreche prompt und reelle Bedienung in großer Auswahl billigſt bei minio Horwsee bei Czempin 
zum Verkauf. 


Moritz Meissner, S. H. Kor ach, 


„ Kürfehnermeifter hierſelbſt, Krämerſtraße 19. " Waflerftrae 30 


Gebrüder Kabifc in Poln, Life titchvieh: Offerte 
ihr Möbel-Fuhrwerk zum x 

en, de Möbeln einem Donnerſtag den =>. September treffe ich in Breslau, Galisech 

reſp. Publikum unter vollſtändiger Ga⸗ Hötel am Tauenzleuplatz mit einem Transport ſchöner hochtragender Oldenburger 

rantie und Zuſicherung billigſter Be- Il Kalben und Stiere (Original-Thiere) direkt aus dem Oldenburgiſchen kommend, ein. 

dienung. 3 Die Thiere bleiben nur am 25. und 26. d. MS. zum Verkauf ſtehen. 

| Landwirth Helmers aus Oldenburg. 


Krokus in verſchiedenen ſchönen Farben. 
Ranunkeln, div. ſchöne Sorten. : 
25 diverſe ſchöne Blumenzwiebeln (Tazetten, Nareiſſen, 
Jongquillen ꝛc.) ; 
Außerdem werden 1 Dutz. Schöne Topfroſen zum Antreiben 
2 für den Winter gratis beigelegt. 
Sortiment IV. 100 Stück Hyaeinthenzwiebeln in 50 ſchönen Sorten. 
für 23 Thlr. 15 Sar. inkl. 200 = Tulpen in 25 ſchönen Sorten. 
Emballage und Stifte. 200 = Krokus in ſchönen Farben. 
50 Anemonen in einfachen und gefüllten Sorten. 
50 diverſe Blumenzwiebeln EN Narciſſen, Jon⸗ 
E quillen, Ranunkeln ꝛc. 
Außerdem werden 25 Stück Topfroſen in ſchönen Sorten 
5 zum Treiben gratis beigelegt. 
Die verſchiedenen Sorten müſſen meiner eigenen Wahl Aberlaſſen bleiben, 
etwaige Wünſche der verehrten Auftraggeber werde ich nach Möglichkeit gern berückſichtigen. 
Verzeichniſſe über Haarlemer Blumenzwiebeln werden auf Verlangen gratis 
und franko eingeſendet. Das Hauptverzeichniß uber Gemüſe⸗, Feld und Blumen ⸗ 
ſamen, über Nofen und Nelken ꝛc. erſcheint Ende Dezember. Briefe franko. 
Bernhard üÜhalacker iu Erfurt. 


8 


Madojewoer Weintrauben]; — iſche amburger 
a find täglich Kanonenplatz Nr. 7 W eine 5 


zu 2 Sgr. 6 Pfg. das Pfund zu 
haben. Jacob Appel, 


Gründ. zuckerſ. Weintr. empf. Kletſchoff.[Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hötel, 


6 
Kozmin, 2. Seit. [Wochen markts⸗ Sept. 50 Br., r 49, b d. 


Das anerkannt beſte . zin junger Mann mit Schulkenntniſſen inkl. 905 an 
welches die Wandel von allen Schin⸗ 6 5 beider e mächtig, Lamber is Gar ten Bst m. 8 1925 Sum: Ron Nov. 47 ar u. G., Frühjahr 451, k Rt. bz. u 
8 e ellung als Lehrling in meiner ; ip; ano eſt. Temperatur: 130 weinemar 
27 —9 Bus agel der dene 5 8 m Kleinen Saale. ziemlich beſucht bei zurückgegangenen Preiſen. Serfie, loko p. 1100 Schleſ. 3 bz. 
8 ee iſt wohl das . begebe“, Markt Nr. 41. . Morgen Mittwoch den 24. September zweil Man bezahlte am beutigen Wochenmarkte: Märk. 37 - 385 Rt. b 
RE bewährte Schinnenwaſſer ;; Fin zuverläſſiger Kutſcher, der volniſchen Brobultionen dec jommambuliichen Wunder“ Roggen pr. Sapfd. netto 51 Sgr. Dale bote p. 505 
ze und deutſchen Sprache vollftändig mächtig, dune Pens ws bie Ic die weite] Weizen pr. 8pfd. netto 76 S 6. Sgr. Rüböl loko 144 1 N. DE ent ⸗Oktbr. 
. Verte, Weng bel RA hat wich gelebt acht Jahre leg bei einer De um 5; hir Abends. Entree 2¼ Sgr. Kinder) Hafer pr. 48pfd. netto 25 Sgr. 144 bz. re Ged. ul r., April Mal 148 
N ede E 5 
mann Moegetim in Poren, ſchaft gedient hat, ſucht Verhältniſſe balber am . Crbjen pr. Scheffel 51 Sgr. Br, E. At. 105 83 
9 Stroh das Schock 4 Nt. 13 Sgr. Spiritus lolo 115 ge 2 +. bz. hr; r. 
. Lat, wilde en in, ane d erpefilon der Deiner g n Kaufmännische Vereinigunaſ Pau Gentmer 26 Cor O14 176 been Ob, Dit Roß 16 65. . 
T Sgr, welches eine leicht gusführhare, x 3 : : d., Nov.⸗Dez. 151 1e. 16 Rt. bz. 
2 bone Reinigung der Kopfhaut kin 1 ec uber 1451 ae: zum zu Pofen, —.— e bei vieler Nach⸗ 709 3. ae 508 
bewirkt N ober als Lehrling eine Stelle in mei- Geſchäftsverſammlung vom 22. Septbr. 1862. Tee ere | Breslau, 20. September. Nord oſtwind 
De e ae one e Ades namen Bade, L. eee Lederer de e un 
wohlbekannte, von allen Ständen dern : n . Poſener 49% alte Pfandbriefe — pom 15. bis 21. Septem be —— n Weißer | gischer Weizen b. 85pfd. 75— 
7 Geſellſchaft, ſowohl Männern onntag wurde ein ſchwarzſeid. Em deute 35 ⸗ — 994 — — 2 Septemgber 78—81—84 Sgr., grber ſchleſ. 73—75—77— 
der Wiſſenſchaft, des Bürgeritandes als der — ens verloren. Dem ehrlichen Finder ⸗ 4 = neue ⸗ — 99 e 79 Sgr., weißer galiz. und poln. 73—79—80 
) B t 
Landleute, vielseitig atteſtirte veip. empfohleneſangem. Belohnung. Abzugeben Vreitetranel = NRentenbriefe — 999 — | Tag. ſtand. and. er Wind. Sor gelber und bunter 72—74 Sar., feinſte 
weiße Pr uſſſyrup Nr. 10, erſte Etage. = 3% ne 8 > Heller ı böchiter | jtas | a über 0 b. 52—58—51—50 S 
a 5 — 50% Prov igat — = oggen p 2 —59 Sgr. 
* 415 Sar. 3 3 5 ⸗Kreis⸗Obligationen — 1024 — 115.Sept. ＋ 5 25 An 5 28 3. L. NO. 5 te p. 70pfd. 39—41 Sgr. 
ER Nr haben bei 5 Zu der geſtern beſtimmten Zeit dort, - 5.⸗Obra⸗Mel.⸗Oblig. — 1024 — 16. +6, iz ens 15 0. Hafer „ 50pfd. 22—24 Sgr. 
F. Späro, Markt 87. wos Montag Nachmittag gegen? ZUhr etwas „ 4] ⸗Kreis⸗Obligationen — 98 — 17. 1955 +15. 955 28 1,9 NRW Kocherbſen 50—54 Sor. , Wbererten 45— 
0 e perſönlich abgegeben wurde, von dem ich f 4 » Stadt⸗Oblig i. Em. — 98. — 18. 4 4. 18.7% 8 3,0- 155 NO 148 Sgr. 
die erſte Sendung "WB | gewünſcht, es ſei für mich beſtimmt ge⸗ Preuß. 31 Yu Staats⸗ Chuck, — 905 — 19. 22 30, +15: 8 28 3,8 ⸗ 98. Winterraps 220 —234— 246 Sgr., Winter⸗ 
weſen. In dieſer Hoffnung erlaubte ı = 4. ⸗Staats⸗Anleihe — — — 20. : 0 e - 10- NW. frubſen 216228240 Sgr. Sommerrübſen 
Eeltow⸗ 10 Ni h en mir den Gruß. Wird dem Vorſchlag . Freiw. Anleige — — — 21. Ir 5.07 » 10,2 - 8 192—202—216 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. 
i beigeſtimmt, dann bitte, am bewußten „49 St. ⸗Anleexcl.50u52— — — 2 8 Rother alter Kleeſamen 9—131 Rt., neuer 
Tage 11 Uhr Vormittags ſichtbar zu fein. - 5 Staats⸗Auleihe 108t — — | aſſerſtand der Warthe: 14— a weißer 141835 Net., hochfeiner dar⸗ 
ee, 9 5 1 35 ⸗ Prämien⸗Anleihe — — — n 8 Brm. Suhr — Fuß Zoll. über p. C 
ee Co. Saß 3% % o Pfandbriefe — — — . ae . 800 (pro 100 Quart zu 80% 
Wilhelmsplatz Nr Et e eee e preuß. 33 Fr 8 ralle 
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